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Der vierte Kampftag in Berlin.

Noske Herr der Sitnation.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns unterm 9. Ja-

auar geſchrieben
Das Bild hat ſich in Belin von geſtern auf heute weſentlich

verändert. Noch geſtern waren alle Straßen und Plätze den
Spartakiſten offen, noch geſtern konnten ſie überall auftauchen,
Regierungstruppen überfallen und wichtige Betriebe und Be
hörden beſetzen. Heute ſind alle Straßen und Plätze von Re
gierungstruppen beſetzt und Spartakus iſt nicht mehr ſo an
maßend aufgetreten, wie an den Tagen vorher. Auch die täg-
liche Demonſtration iſt heute ausgeblieben. Liebknecht ſieht
wohl ſelbſt ſeinen Stern jetzt ſinken. Dieſe Umwälzung iſt der
unbeſtrittene Erfolg des Volksbeauftragten Noske, der ſelbſt
egen ſeine ſchwächlichen Kollegen ganz entſchieden aufgetreten

m ſei 1 ſ 7 de j t in Tiſch riſt und ſeinen Standpunkt durchgeſetzt hat, daß jetzt reiner Tiſ dem ſie haben erwieſen, daß ſelbſt
gemacht werden müſſe. So ſcheiterten die Verhandlungen, die
die Unabhängigen angebahnt hatten, die ſchließlich nur darauf
hinausliefen, die Unſicherheit weiter zu erhalten und ein Kom
promiß mit „Gewehr bei Fuß“ zu ſchließen. Die Regierung
will ſich durchſetzen und ſie kann ſich durchſetzen. Nicht nur ihr
Aufruf an die Arbeiter und Bürger, zu den Waffen zu greifen
und ſich in die Reihe der Kämpfer einſtellen zu laſſen, ſondern
auch ein ähnlicher Aufruf und das gute Beiſpiel des Groß-Ber
liner Bürgerrats hat die Wirkung nicht verfehlt: Neben den an-
marſchierten Regierungstruppen ſind ſo zuverläſſige Truppen

ebildet worden, die voll für die Regierung einſtehen. Auch der
lebertritt der Sicherheitswehr, die größtenteils Eichhorn im

Stich gelaſſen hat, zur Regierung und unter den Befehl des
neuen Polizeipräſidenten von Berlin, des Polizeipräſidenten
Richter in Charlottenburg, iſt auf Liebknechts Leute nicht ohne
Wirkung geblieben. Das wichtigſte Moment aber iſt wohl die
Bildung von Offiziers-Batailionen. Die Offiziere
hatten durchaus keinen Grund, ſich für die Regierung einzu-
ſetzen, die ſie bisher nicht geſchützt hat, aber ſie haben zu dem
neuen Volksbeguftragten Noske das nötige Vertrauen und ſich
jetzt entſchloſſen, den bolſchewiſtiſchen Zuſtand beſeitigen zu
helfen. Offiziere mit voller Ausrüſtung waren heute feit langen
Wochen eine neue Erſcheinung in Berlin. Und es iſt ſeltſamn:
Viele Berliner, die gegen die Entwaffnung und Degradierung
der Offiziere nichts einzuwenden hatten, finden jetzt, daß ſie die
zuverläſſigſte Truppe in dieſen ſchweren Tagen ſind. Der Oſſi-
zier kommt ſomit wieder zu Ehren. Obwohl die Offiziere jedes
Kommando abgelehnt haben, haben ſie doch, gedrungener-
maßen, jetzt wieder wichtige Kommandos übernommen. Und
die Diſziplin iſt wiedergekehrt. Wie die Offiziere, ſo haben
ſich auch alte Krieger in großer Zahl der Regierung zur Ver-
fügung geſtellt und gerne und freudig dem Befehl von Offi-
zieren untergeordnet.

Spartakus hat durch ſein Vorgehen vieles, was im erſten
Revolutionsrauſch mißachtet wurde, wieder zu Ehren gebracht.
Und die Regierung tut durchaus gut, wenn ſie dem Willen der
vielen alten Krieger folgt. Das Vertrauen zu Noske iſt groß
bei Offizier und Mannſchaft. Und dies Vertrauen allein iſt
die Rettung der Regierung geweſen. Man darf nicht verkennen
daß die erſten Tage für ſie ſehr kritiſch waren, und daß ſie
heute die Lage beherrſcht. Es wird ihr, was jetzt feſt
ſieht gelingen, Spartakus niederzuwerfen, und man hofft, daß
ie nicht halbe Arbeit macht. Uebrigens iſt den Sparta-
kiden die Situation auch bereits brenzlich geworden, denn, wie
ich höre, haben die jungen, meiſt noch gar nicht gedienten Leute
(Noske ſoll geſagt haben: Zuhälter, Deſerteure und Einbrecher),
die mit der Waffe gar nicht umzugehen verſtehen und bisher
drotzdem die Helden und unerſchrockenen Verteidiger markierten,
ſich auf den Rückzug dort vorbereitet, wo ſie ſtaatliche Gebäude
und private Unternehmungen beſetzt halten. Wie man hört,
W ſofort der Angriff der Regierungstruppen auf die Sparta

sneſter beginnen.

Jn der vergangenen Nacht fanden an vielen Stellen der
Stadt ſchwere und blutige Kämvfe ſtatt, ſo wurde um das

ralkommando Liebknechts“ geworden, der ſich ſeit geſtern in den
Straßen Berlins nicht mehr blicken läßt. Noch vorgeſtern konnte

Wolffſche Telegraphen-Büro gekämpft, das Spartakus aber noch
halten konnte. Dagegen vermochten die Regierungstruppen die
Reichsdruckerei wieder zurück zu erobern. Die Bahnhöfe bildeten
auch in der vergangenen Nacht den Schauplatz ſchwerer Kämpfe.
Sie befinden ſich ſämtlich, mit Ausnahme des Schleſiſchen Bahn-
hofs, in den Händen der Regierungstruppen. Der Verkehr nach
auswärts iſt infolgedeſſen wieder aufgenommen worden, auch
der geſtern teilweiſe eingeſtellte Vorort- und Ringbahnverkehr
iſt wieder in vollem Gange. Aber die Straßenbahnen gehen
heute noch nicht, wodurch das Bild von Berlin ein ruhiges
Ausſehen hat. Zwiſchen den Straßenbahnern und der Straßen-
bahn iſt es in der Lohnfrage noch zu keiner Einigung gekommen.
Alle Wagen und alte Kremſer ſind wieder zu Ehren gekommen.
Jeder aber, der in Berlin ſelbſt nichts zu tun hat, hält ſich dem
Stadtinnern auch fern. Große Menſchenanſammlungen ſind
heute nur ſelten zu beobachten, da ſie durch die Regierungs-
truppen verhindert werden. Der Reichstag und das Branden-
burger Tor ſind Feſtungen der Regierungstruppen geworden,
da in der nahen Siegesallee immer Anſammlungen der Sparta-
kusleute ſtattfanden und von dieſen Poſten aus den Aufrührern
am beſten beizukommen war.

Man darf heute beſtimmt damit rechnen, daß in wenigen
Tagen in Berlin die Ruhe wieder hergeſtellt ſein wird. Freilich
Eichhorn will ſeine Hochburg, das Polizeipräſidium, nicht frei
willig aufgeben, außerdem iſt es ſeit einigen Tagen das „Gene

er auf den Straßen Reden halten und in Droſchken durch die be
lebteſten Straßen fahren.

Wenn der Volſchewismus niedergerungen ſein ſollte, ſo iſt
das hauptſächlich dem perſönlichen Mut und der Entſchloſſenheit
Noskes zuzuſchreiben, aber auch das Bürgertum hat einen großen
Anteil daran. Dieſe Tage der Aufregung waren die beſte
Wahlagitationfür die bürgerlichen Parteien,

Scheidemanns
Sozialdemokratie uns kein Heil bringen kann.

Die Stellung der Regierung gefeſtigt.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Truppen der Verliner
Garniſon ſtehen jetzt faſt geſchloſſen hinter der Regie-
rung. Die Modgkbiter Kaſernen ſind feſt in der Hand der regie-
rungstreuen Truppen und mit ſchweren Maſchinengewehren und
Flammenwerfern beſetzt. Jn der Reinhardtkaſerne haben ſich
über tauſend Freiwillige gemeldet. Jm Weſten Berlins ſieht
man auffallend viele Offiziere mit Achſelſtücken, aber ohne
Waffen, die ſich der Regierung zur Verfügung ſtellen wollen.
Die Mannſchaften der Kaſerne haben bereits Vefehl erhalten,
ſich zum Angriff bereit zu halten. Die Regierung hat wei-
tere Verſtärkungen aus der Provinz erhalten. Es
ſind am Donnerstag vier Regimenter eingetroffen, außerdem
vierzig Waggons mit Munition, zwanzig Waggons mit Waffen.
Ebenſo wird die aus Freiwilligen gebildete Eiſerne Diviſion
aus Kiel in Berlin erwartet.

Erfolge der Regiernngstrupper.

Aus Berlin wird ferner gemeldet: Alle Verſuche der
Spartakiſten, durch Sprengung der Poſtenketten an die
Reichskanzlei heranzukommen, ſind geſcheitert. Die Regie-
rungstruppen haben nicht nur die von ihnen beſetzten Stellun
gen behauptet, ſondern darüber hinaus den Liebknecht-
Leuten wichtige Stützpunkte entriſſen. Außer
der Reichsdruckerei und dem Proviantamt wurde
das von Spartakusleuten beſetzte Poſtſcheckamt befreit.
Bei der Wiedernahme des Proviantamts wurden 30 Gefan
gene gemacht. Jm Kampf um das Reichstagsgebäude wurden
die Revolutionäre weiter zurückgedrängt. Sie haben ſich jetzt
nur noch auf der Nordſeite der Spree, am Kronprinzufer und
am Schiffbauerdamm eingeniſtet, von wo ſie den Reichstag und
das Brandenburger Tor mit Maſchinengewehren beſchießen.

Das Straßenbild in Berlin
war am Donnerstag weſentlich zuhiger, als an den Vor-
tagen. Jn der Nacht iſt es allerdings wieder zu heftigen
Kämpfen am Brandenburger Tor gekommen. Die
Unabhängigen verſuchten einen neuen Sturm auf das von den
Truppen beſetzte Brandenburger Tor. Ein größerer Zug ſtürmte
von der Budapeſter Straße her, wurde aber auf ganz kurze Ent-
ſernung hin unter Maſchinengewehrfeuer genommen, ſo daß er
auseinanderlief. Sechs Perſonen wurden erſchoſſen. Viele
andere hatten Verletzungen durch die Handgranaten erlitten.
Auch am Schleſiſchen Bahnhof iſt die ganze Nacht hindurch ge
ſchoſſen word

„Alle Räder ſtehen ſtill.“
Marx iſt der große Lehrmeiſter des Sozialismus; auf ihn

beruſen ſich ausnahmslos alle Anhänger der roten Fohne, und
in ſeinem Namen hat ſich der deutſche Umſturz vollzogen. Die
marxiſtiſchen Anſchauungen ſollen jetzt verwirklicht werden, be
ſönders die auf wirtſchaftlichem Gediet. Denn der Arbeiter, der
die Monarchie und den alten Stgat zu Boden geworfen hat, will
möglichſt bald die Früchte ſeines Sieges ernlen. Er verlangt
um ſo lebhafter danach, als feſte Führer ihm jahrzehntelang
immer wieder beteuert haben er werde vom Kapital erbar-
mungslos ausgebeutet, die Unternehmer ſeien ſamt und ſonders
Schmarotzer und hätten ihn mit Bettelpfennigen abgeſpeiſt. Von
Marx iſt dem Arbeiter „das Necht auf den vollen Arbeitsertrag“
feierlich zugeſprochen worden Jünger des Hohenprieſters
haben dieſes Recht immer unterſtrichen alſo wünſcht der Werk
mann jetzt endlich in ſeinen Beſitz zu gelangen.

Ueber das Recht auf den vollen Arbeitsertrag können immer
hin verſchiedene Meinungen beſtehen. Schafft nur der Arbeiter
den Wert einer Ware, oder iſt daran nicht auch der Fabrikant be
teiligt, der, abgeſehen von ſeinem für den Bau des Unterneh
mens bingegebenen Gelde, ſorgend den Betrieb auf moderner
Löhe ikt, Aufträge erwirkt, die Erzeugniſſe mit kaufmänniſchen
Geſchick dem Bedarf der Abnehmer anpaßt und ſtets neue Ab
ſatzgelegenheiten ausſpürt? Doch laſſen wir die Frage auf ſich
beruhen. Stünde der volle Arbeitsertrag wirklich allein dem
Handarbeiter zu, ſo wäre es doch zweifellos nur die Summe. die
nach Abzug aller Unkoſten vom eingegangenen Verkaufspreiſe
übrig bleibt. Kurz geſagt, der Reinge winn. Was fordern
die Arbeiter vielerorts aber ſtatt deſſen

Bei der Firma Siemens und Halske haben ſie Lohn
erhöhungen im Geſamtbetrage von über 120 Millionen Mark
jährlich verlangt, während der für die Aktionäre des Unterweh-
mens herausgewirtſchaftete Ueberichuß etwa 132 Millionen im
Jahr beträgt. Das heißt, dieſe Arbeiter fragen den Kuckuck da
nach, wie hoch ſich der volle Arbeitsertrag wirklich beziffert, um
dann auf gerechte Verteilung des Gewinnes zu drängen. ſondern
ſie ſtellen ohne weiteres ſinnlos hohe Forderungen auf, die mit
marziſtiſchen Theorien nicht das Mindeſte mehr zu ſchaffen haben.
Es ſind ſtatt deſſen bewußte Räubereien Zlünderungen,
Erpreſſungen. Die Arbeiter, die ſich einer ſolchen Taktit
ſchuldig machen, wiſſen genau, daß der Fabrikant ungehemre
Geldbeträge zuſetzt, wenn er ihre Anſprüche befriedigt, und daß
er bei ſolchen Lohnzahlungen raſch zu Grundegehen muß.
Sie wiſſen daß ſie dadurch die Fabrik zerſtören bei

oder ſie jahrelang ihr Brot verdient haben. daß ſie alle Quellen
deutſchen Reichtums mutvwillig verſchütten und ſich ſelber um
ihren ſpäteren Erwerb bringen. Trotzdem nützen ſie die
politiſche Lage aus, wie ein Wegelagerer in dem Walde den
Umſtand ausnützt, daß der Ueberfallene ſich gegen ſeinen Ne
volver nicht zur Wehr ſetzen kann. Strauchdieberei hat Marx
nie gepredigt. So lebhaft er die erbarmungsloſe Ausbeutrng
des Arbeiters durch das Kapital verurteilt hat, und ſo herb er
das angeblich ſchmarotzende Unternehmertum tadelte, ebenſo
nachdrücklich, ja angewidert, hätte er die Ausbeutung des
Schmarotzertums getadelt, wenn ſich der Arbeiter ſeiner Zeit
ſo weit verirrt hätte, wie es die heutigen deutſchen Bolſche
wiſten tun. Ein neues Fauſtrecht zu ſchaffen war nie
ſeine Abſicht.

Jn der Tat iſt das Treiben gewiſſer Arbeiterſchichten
Bolſchewismus, das heißt Vernichtung und Aufzehrung des ge
ſamten Nationalvermögens. Jn Rußland wurden die Fabri-
kanten gezwungen, trotz der ungeheuerlich hohen Löhne, die
Woche für Woche Rieſenverluſte hervorriefen, ſo lange fortzu-
arbeiten, bis ſie keinen Kopeken mehr in der Taſche hatten, bis
ihnen kein Stein ihrer Werke mehr gehörte. Wer vorher Schluß
machen wollte, wurde mit fofortiger Enteignung bedroht und,
wenn er ſtandhaft blieb, vom Hofe gejagt. Auf dieſe Weiſe iſt
es den ruſſiſchen Bolſchewiſten gelungen, die Jnduſtrie des
Landes zum größten Teil lahmzulegen. Arbeitsloſigkeit und
Hungersnot nehmen um ſo ſchneller zu, je höher die oft ums
Zehnfache emporgeſchraubten Löhne die Lebensmittelpreiſe ge
ſteigert haben. Wenn dann nachher, weil die Fabriken geſchloſſen
ſind, überhaupt keine Löhne mehr bezahlt werden, ſinken die
Preiſe deshalb noch lange nicht. Un der unglückliche Arbeiter
ſieht ſich von einem grauſigen Trugbilde genarrt.

Der verſtändige Unternehmer pflegt den größeren Teil
ſeines Gewinnes zum Ausbau und zur Erweiterung des Be
triebes zu verwenden, was neue Arbeitsgelegenheit bringt und
ſo den Nationalreichtum erhöht. Der bolſchewiſtiſch geſinnte
Arbeiter ver pulvert die erpreßten Lohnſummen. Sie gehen
in Rauch auf, und ſtatt vergrößert und modernmiſiert zu werden,
verwahrloſt die Fabrik und verliert raſch ihre Konkurrenzfähig-
keit. Alles das hat ſich Karl Marx ganz anders vorgeſtellt
Was die hetzeriſchen Wirrköpfe in Berlin unter Berufung auf
ihn lehren, verdient nicht einmal ein Zerrbild des Marxismus
enannt zu werden. Es iſt bolſchewiſtiſcher Raub und Died-
tahl, an geknebelten Opfern begangen. Die Folgen können

nicht ausbleiben. Einen furchtbaren Sinn erhalten ſetzt die be
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rühmten Verſe? Alle Rede ſehen ſil wenn dein ſtarker Arm
es will.“ Ja, ſie ſtehen ſtill, weil anze Maſchine in Trümmer geſchlagen wird. Hinter dem SHutthaufen aber reckt ſich

drohend der ſchwarze Tod auf, und Deutſchland droht
Wülſte zu werden, wenn nicht die einſichtige Arbeiterſchaft,
zlſo ihre überwiegende Mehrheit, den aberwitzigen Zer-
ſtörern ein entſchloſſenes Halt gebietet.

Aufforderung zum Maſſenſtreik!
Berlin, 10. Januar. (Eig. Drahtb.) Die revolutionären

Obleute und der Zentralrat der Unabhängigen Sozialiſten ver-
öffentlichen einen Aufruf, dem wir folgendes entnehmen:

„Heraus aus den Fabriken, Jhr Arbeiter und Arbeiterinnen!
Der Generalſtreik aller Vetriebe muß Enre erſte
Arbeit ſein. Zeigt den Schurken Eure Macht! Bewaffnet Euch,
gebraucht die Waffen gegen Eure Todfeinde, die EbertScheide
mann! Auf zum Kampfe, auf zum vernichtenden Schlage, der
zerſchmettern muß die blutbeſudelte EbertScheidemannRegie-
rung! Auf zur Tat, und der Sieg wird, der Sieg muß Euer Regierung in Tätigkeit treten.
ſein! Heraus aus den Vetrieben, heraus zum Generalſtreif, her
aus auf die Straße zum letzten Kampf, zum Sieg!“

Generalſtreiß am 19. Jannar?

Wie bekannt wird, hat eine geheime Spartakusgruppe be-
loſſen, am 19. Januar den Generalſtreit zu erklären, um mit allen
itteln die Wahlen zur Nationalverſammlung zu verhindern.

Die Einigungsverhandlungen.

Berlin, 10. Januar. (Eig. Drahtb.) Ueber den Stand
der angebahnten Einigung unter allen Arbeitern erfahren wir
folgendes: Der Zentralausſchuß der Ungbhängigen Sozial
demokraten hat der Regierung folgenden Beſchluß übermitteln
laſſen Um die Fortſetzung des Brudermordes zu verhindern, iſt
der Zentralvorſtand zu der Verſicherung bereit, eine neue Ver
handlungsgrundlage zu finden. Er ſchlägt vor, einen
Waffenſtillſtand eintreten zu laſſen, und erklärt ſich vor
dem Eintritt in Verhandlungen bereit, den „Vorwärts“ zu
räumen, wenn die Regierung die Zuſicherung gibt, daß die Ver
handlungen in ſozialiſtiſch verſöhnlicher Geſinnung geführt, die
Differenzpunkte einer paritätiſchen Kommiſſion überwieſen und
die endgültige Beſetzung des Polizeipräſidiums nur im Einver-
nehm mit der Unabhängigen ſozialiſtiſchen Partei erfolgt.

Die Kampflage der letzten Stunden.

Berlin, 10. Januar. (Eig. Drahtb.) Zur Kampflage,
wie ſie ſich in den letzten Stunden geſtaltet hat, wird folgendes
mitgeteilt:

Augenblicklich herrſcht Ruhe. Das Moſſegebäude iſt noch
von Spartakiſten beſetzt. Es heißt, daß die Regierungstruppen
verſuchen werden, heute mit Gasgranaten die Beſatzung
des Moſſegebäudes zur Uebergabe zu zwingen. Die Abſper-
rungsmaßnahmen ſind in demſelben Maßſtabe wie geſtern durch

führt. Von der Schwere der Kämpfe zeugen die
Blutlachen vor dem Moſſegebäude. Die Zerſtörungen an
ihm find beträchtlicher Natur. Zur Befeſtigung des
Polizeipräſidiums haben die Spartakiſten weitere Vor
vereitungen getroffen, ſogar das Dach desſelben iſt mit Minen
werfern beſetzt.

Der Kampf um die Berliner Zeitungen.
Seit den erſten Vormittagsſtunden des Donnerstag hat der
Kampf um die von den Aufrührern beſetzten bürgerlichen Zei-
kungen und das Wolffſche Telegraphen-Bureau wieder eingeſetzt.
Eine anſehnliche Truppenmacht hatte man zuſammengezogen,
um die Befreiung der Blätter durchſetzen zu können.
Die Soldatenwehr halte zwei Kompagnien entſandt, denen ſich
eine Kompagnie des freiwilligen Offizierregiments angeſchloſſen
hatte. Dieſe immerhin anſehnliche Streitmacht war notwendig,
da man wußte, daß das Verlagshaus Moſſe den Aufrührern
als Hauptſtützpunkt diente. Gegen 2 Uhr nachmittags fuhr ein
Panzerautomobil die Jeruſalemer Straße entlang, um feſtzu
ſtellen, ob das Portal ſchon ſturmreif ſei. Dabei kam es zu
einem lebhaften Gefechte zwiſchen den Eingeſchloſſenen und dem
Panzerwagen. Dann machten die Offiziere zuſammen mit den
Freiwilligen der Sicherheitswehr einen Vorſtoß. Sie ſchwangen
ſich von Dach zu Dach die ganze Schützenſtraße weiter und er-
reichten ſo die Ecke Jeruſalemer Straße. Dort bauten ſie die
Maſchinengewehre ein und beſtrichen nun das Eckfenſter des
Moſſeſchen Gebäudes und das Dach. Kurz vor 5 Uhr patrouil-
lerte wieder ein Panzerauto der Regierungstruppen durch die
Jeruſalemer Straße und traf dort an der Kirche zwei mit Sparta-
kusanhängern beſetzte Laſtwagen, mit denen es in einen
Feuerkampf geriet. Bei dieſem Gefecht hatten die revo-
tionären Arbeiter ſehr ſchwere blutige Verluſte. Kaum
hatte aber das Regierungsauto die Lindenſtraße verlaſſen, als
die Aufrührer die Häuſer der Jeruſalemer Kirche gegenüber be
ſetzten und von dort aus die Angreifer befeuerten. Die Regie-
rungstruppen beſetzten darauf die Kirche und brachten im
Glockenturm zwei ſchwere Maſchinengewehre

Auſſtellung. mit denen ſie die tiefer gelegenen Dächer be
trichen und mehrere Aufrührer verwundeten. Um 5 Uhr erſchien
vor der Türe des „Berl. Tagebl.“ ein Mann mit der
weißen Fahne. Darauf wurde ſeitens der Regierungs
truppen das Feuer ſofort eingeſtellt. Der Unterhändler bat um
eine halbſtündige Feuerpauſe ſowie um die Geſtellung mehrerer
Hefährte, un die Toten und Verwundeten fortbringen zu können.
Die Bitte wurde erfüllt. Kurz nach 286 Uhr lebte das Feuer
wieder auf, während die Angreifer ſich zum Sturm rüſteten.

Auch um die „Berl. Neueſten Nachr.“ und den Deutſchen
Kurier“ begann am Spätnachmittag der Kampf. Ebenſo haben
ich am Alexanderplatz vor dem Polizeipräſidium Kämpfe um

n Beſitz dieſes wichtigen Gebäudes entſponnen.

Sie beſinnen ſich!

Anm Donnerstag hat eine Maſſenverſammlung von
irka 40 000 Mann aus den Betrieben der A. E. G. und der

)warzkopffwerke den Beſchluß gefaßt, eine Einigung
zwiſchen den Arbeitern aller Richtungen herbei-
zuführen, um dem Blutvergießen ein Ende zu
machen. Eine ähnliche Beſtrebung macht ſich auch bei den

Deutſchen Waffen und Munitionswerken geltend. Die Arbeiter
des dortigen Kugellagerwerkes haben den Beſchluß gefaßt, die

zur dem Blutvergießen auf den Straßen ein Ende zu en,u

Arbeit wieder aufzunehmen, falls bis Sonnabend keine Einigung
erzielt wird. Die Arbeiterräte der Mehrheitsſozialiſten und der
Unabhängigen r ſich außerdem dahin verſtändigt, daß, um

die
Arbeiterſchaft ohne Einwilligung der Arbeiterräte Be
triebsräte nicht mehr an den Demonſtrationen teilnehmen ſoll.
Zuwiderhandlungen ſollen mit Entlaſſungen beſtraft werden.

Der 1. Kommandant von GroßBerlin

namens Klawunde hat an die Bevölkerung GroßBerlins
einen Aufruf gerichtet, indem er jene auffordert, ihm zu helfen,
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Anordnungen
der Regierungstruppen gelten für jedermann, der Verkehr auf
den Straßen iſt möglichſt einzuſchränken. Waffen zu tragen iſt
nur Truppen und Perſonen geſtattet die eine behördliche Geneh-
migung haben.

Spartakus in Not!
Neuere Nachrichten aus Berlin beſagen, daß die Ausſichten
Spartakus ſich ſehr verſchlechtert haben. Geſchütze läßt die

Jhr dumpfes Krachen trägt weit,
über Berlin die Kunde hin von der Vernichtung der Anarchie.
Die Außenſtellungen ſcheint Spartakus ſchon zum größten Teil
verloren zu haben. Auch Spandau ſoll bereits von den Regie-
rungstruppen zurückerobert ſein.

für

Der Kampf um die Befreiung des Verlags Büxenſtein

begann geſtern nachmittag. Regierungstruppen gingen in derWilhelmſtraße nahe der Hedemannſtrage in Stellung und nah-

men von dort aus das Feuer auf die im Gebäude verſchanzten
Spartakuſſe auf, das kräftig erwidert wurde. Bei dieſem
Schießen gab es auch wieder Verletzte unter den Paſſanten, die
zum Teil ahnungslos in das Feuer geraten waren.

Die Zahl der Regierungstruppen
ſoll jetzt bis auf 90 000 Mann angewachſen ſein. Die Berliner Garni-
ſonen ſind vollkommen gefechtbereit. Das Haupttelegraphen-
und Fernſprechamt ſind in den Händen der Regierung.

Hindenburg doch in Verlin?

Nach neueren Mitteilungen ſoll Hin denburg doch in Ber
Uin ſein. Man erwartet von ſeiner Anweſenheit einen Einfluß
auf die regierungstreuen Truppen.

Bisher 200 Tate und Verwundete.
Nach dem „Vorwärts“ betragen die bisherigen Toten und Verwun-
deten auf beiden Seiten etwa 200 Tote und Verwun-
dt e.

Warum wähle ich deutſch-national?
Weil das diejenige Partei iſt, die am entſchiedenſten

für Recht und Ordnung
eintritt. Die Sozialdemokratie hat in den wenigen
Wochen ihrer Herrſchaft unſer Vaterland dem Ab-
grund entgegengeführt und Unordnung und Willkür
herrſcht. Die deutſch- demokratiſche Partei aber iſt
nicht gewillt, der Sozialdemokratie kraftvoll entgegen-
zutreten, denn die Fortſchrittspartei iſt bis zur Revo-
lution Hand in Hand mit der Sozialdemokratie ge-
gangen und die deutſchdemokratiſche Partei gedenkt
auch weiterhin weite Strecken mit der Sozial
demokratie zu gehen. Darum iſt die einzige Partei,
die uns aus dem Wirrwarr zu geordneten Verhält-

niſſen helfen kann: die

Deutſchnationale Volkspartei
GeoGGeCfeaaaaaa.eaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Ein Menetekel

Die Berliner Anſchlagſäulen zeigen ein Plakat, das allgemeine
Aufmerkſamkeit erregt: Jm Hintergrunde ein langer Demonſtrations-
zug mit roten Fahnen, im Vordergrund ein kahlköpfiger Mann an
einer Laterne baumelnd. Das Plakat trägt die Aufſchrift: „An die
Laterne! 10. Januar!“

Angriff auf das Siemenswerk und die Wumba.

Die Spartakiſten haben Mittwoch nachmittag die Siemens-
werke und die Wumba beſetzt, wurden aber von der Charlotten
burger Sicherheitswehr bald wieder vertrieben.

Was Radek plant!
Der Zentralrat der ſozialiſtiſchen Republik Deutſchlands, unter

zeichnet Leinert, verbreitet durch Funkſpruch: Der in Berlin weilende
Radek hat die aufſtändigen Spartakusleute ermahnt, ſtandzuhalten,
bis ruſſiſche Truppen hereinkommen. Der Soldatenrat der 10. Armee
würde die Ruſſen durchlaſſen. Von der Oſtfront wird uns demgegen
über mitgeteilt: „Der Durchmarſch der Ruſſen iſt ausgeſchloſſen. Kein
Soldatenrat duldet den Einmarſch der ruſſiſchen Truppen in unſere
revolutionären Kämpfe. Die Behauptung Radeks iſt ſinnlos und eine
hegd gung des deutſchen Proletariats, deſſen Söhne an der Front

ehen.“

Die Unabhängigen bitten Eichhorn um ſeinen Rücktritt.

Die Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei hat den Berliner
Polizeipräſidenten Eich horn, der Mitglied der Unabhängigen
Sozialdemokratie iſt, geſtern nacht dringend angehalten, von ſeinem
Amt freiwillig zurückzutreten, um weiteres Blutver
gießen zu vermeiden. Die Stellungnahme Eichhorns iſt bis zur Stunde
noch nicht bekannt.

Eichhorn nach Dänemark entflohen

Wie die Charlottenburger „Neue Zeit“ hört, iſt der ehemalige
ſtehe wer Polizeipräſident Eichhorn nach Dänemark ent

ohen.

Vernichtung des Fliegerbombenlagers in Döberitz.
Die Spartakiſten in Döberitz verlangten beim dortigen Flie

gerlager vom Soldatenrat die r der im Arſenal befind
lichen ſchweren und leichten Fliegerbomben. Der Komman

aus
Abzug der revolutionären Arbeiter

eſamte Lager an Bomben auf
uft ſprengen, um jeder Ueber

dant der Flieger erklärte daß er auf keinen Fall die Geſcho
den Händen gebe. Nach dem
ließ der Soldatenrat das
freiem Felde in die
rumpelung vorzubeugen.

der Stadt.

vBlmiger Zuſammenſtoß

am Bahnhof Leutſch bei Leipzig.
Jn Leipzig waren Gerüchte verbreitet, daß es am Bahnhof zuLeutzſch zwiſchen den dort ſtationierten militär chen Poſten und in

Truppen, die den Vahnhof Leutzſch auf der Fahrt nach Berlin paſſier
ten, zu ereien gekommen ſein ſollte. Die Gerüchte haben ihren
Urſprung in der Tatſache, daß der A. und S.-Rat Leipzig angeordnet
hat, beſtimmte Leipziger Durchgangspunkte militäriſch zu r und
Züge mit den Truppen, die zum Schutze der Regie
rung Ebert- Scheidemann nach Berlin geführt werden ſollen, anzu
halten, um dieſe zu entwaffnen. Ueber die Entwicklung der
Vorgänge wird gemeldet: Ein die Station Leutzſch bei Leipzig durch
ahrender Transportzug nach Berlin iſt von Leipziger

troſen aufgehalten worden, um die Truppen zu entwaffnen.
Die Matroſen, die eine Funkenſtation beſetzten, fingen einen Fern-
ſpruch auf, daß Truppen u. a. vom 70. Jnfanterieregiment auf dem
Wege nach Berlin ſeien. Daraufhin wurde der Vorortbahnhof
Leutzſch beſetzt und der Zug abgefangen. Ein Beauftragter der Ma-
troſen verhandelte zunächſt mit drei Offizieren des Transportzuges.
Die anfangs friedlich verlaufenden Verhandlungen wurden
ſodann von dem Obmann der Jnfanteriſten, Offizierſtellvertreter Braun
fortgeſetzt. Dieſer ſoll anſcheinend in gereizter Stimmung dem Ma-
troſenführer den Revolver entriſſen und deſſen Legitimation vernichtet
haben. Die Verhandlungen wurden daraufhin abgebrochen bezw.
den Jnfanteriſten eine Stunde Bedenkzeit gegeben.
nach der dieſe aber weitere Verhandlungen ablehnten, worauf die
Matroſen ſich in das anliegende Hölzchen zurückzogen. Es begann
ein all gemeines Feuergefecht; auf ſeiten des Transport-
zuges wurden 5 Jnfanteriſten, darunter 3 Offiziere getötet und
12 Mann z. T. ſchwer verwundet. Von den Matroſen wurden 2 ge
tötet und zwei verwundet. Die Jnfanteriſten ſtreckten ſchließlich die
Waffen und der Transportzug wurde nach Dahlem abgeſchoben,
Braun vorher aber in Haft genommen.

Von anderer Seite wird berichtet: Als erſter fiel ein jun-
ger Leutnant des Transportzuges, dem ein Quer
ſchläger die Hirnſchale wegriß. Ferner wurden aus dem Transport--
zug ein Offizier, ein Vizefeldwebel und ein Unteroffizier getötet und
ſieben Mann ſchwer verwundet. Von der Bahnhofs-Sicherheitswache
wurde ein Matroſe ſofort getötet, während ein Schwerverwundeter
bald darauf einer Vauchverletzung erlag. Vier weitere Ma-
troſen wurden ſchwer verwundet. Die beiden getöteten
Offiziere des Transportzuges waren, wie ſich aus den Erken-
nungsmarken, die ſie bei ſich trugen, ergab, zwei Brüder, Söhne
eines Brauereibeſitzers aus Kirn an der Nahe.

ProteſtVerſammlung in Halle.

Halle, 10. Januar. Die aktiven Unteroffiziere der
Garniſon Halle, denen ſich auch das Offizierkorps anſchloß,
hielten eine Proteſtver ſammlung gegen die Verfügung des
hieſigen A. U. S.-Rates wegen der Entfernung der Rangabzeichen ab.
Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Boden der Regierung Ebert-
Scheidemann und iſt gewillt mit aller Kraft für dieſelbe einzutreten.
Die e und die Mißſtimmung gegen die Spartakiſten ging
ſoweit, daß ſich die 500 Unteroffiziere zu einem Demonſtration s-
zu ge gruppierten, dem ſich Tauſende der Halleſchen
Bürgerſchaft anſchloſſen. Der Zug bewegte ſich unter Hoch-
rufen auf Ebert- Scheidemann und „Nieder mit Liebknecht und Roſa
Luxemburg“ über den Markt, die Leipzigerſtraße entlang nach dem
Riebeckplatz. Jn der Magdeburgerſtraße ſtellten ſich dem Zuge die
Matrolen entgegen, die, wie es heißt, Maſchinengewehre und Geſchütze
in Bereitſchaft hielten. Nur um ein Blutvergießen zu vermeiden,
zogen ſich die Demonſtranten zurück und räumten den Riebeckplatz.

ProteſtStreik.
Halle, 9. Januar. Ein eigenartiger, einen erſchütternden Anblick

bietender Zug bewegte ſich mittags nach 12 Uhr durch die Straßen
Hunderte von Jnſaſſen hieſiger Lazarette,

in Bahren liegend, von anderen Kameraden geſchoben, langſam an
Krücken dahinſchleichend, andere wieder, zwar aufrecht, doch mit ver-
bundenen Gliedmaßen, zogen nach dem Sitz des Soldatenrates in der
Magdeburgerſtraße, um gegen die neueſte Verfügung des S.-Rates

zu erheben, nach der ſämtliche Offizier- und Unteroffizier
Rangabzeichen abgeſchafft werden ſollen. Dieſe Verordnung hat in
den Kreiſen der Aerzteſchaft und des Lazaretiperfonels
eine derartige Erregung hervorgerufen, daß dieſe heute füh um 7 Uhr
in einen allgemeinen Streik traten. Dadurch waren die Lazarett-
inſaſſen von jeder Pflege abgeſchnitten und vereinigten ſich in ihrer
Not zu dem Proteſtzuge. Unter Vorantragung einer Roten-Kreuz-
fahne nahmen die Kameraden an der Magdeburgerſtraße Aufſtellung
und übermittelten dem Soldatenrat ihre Wünſche. Der Verkehr war
um dieſe Zeit geſperrt.

Metallarbeiterbewegung in Halle.
Der Verband der Metallinduſtriellen von Halle und Umgegend

hat die Forderungen der Metallarbeiter auf Abſchaffung der Akkord-
arbeitszeit und Einführung von 2 Mark Stundenlohn
abgelehnt und ihnen 10 Proz. Erhöhung auf alle Löhne zuge-
ſtanden. Dieſes Zugeſtändnis haben die Metallarbeiter am Donners-
tag abgelehnt und den Arbeiter- und Soldatenrat um nochmalige
Vermittlung gebeten. Falls die Forderungen nicht bewilligt werden,
ſoll am Montag der Generalſtreik beginnen. Die Metall
arbeiter zweier großer Firmen ſind bereits am Donnerstag in dey
Ausſtand getreten.

Den Offizieren das Tragen von Uniform unterſagt!

Blankenburg, 9. Januar. Laut Bekanntmachung des hieſigen
Soldatenrats iſt r das Tragen von Uniform
unterſagt. Beim Mangel an Zivilkleidung ſind alle
h von den Uniformen zu entfernen. Das Tragen jeg-
licher Art von Waffen iſt verboten. Die Vereinigung aktiver Unter
offiziere iſt wegen deren Beteiligung an dem letzten Putſchverſuch
aufgelöſt. Der Soldatenrat fordert in einem Aufruf zur Bildung
einer revolutionären Volkswehr auf. Seit dem Putſchverſuch iſt eine
Matroſenwache auf dem Schloß einquartiert, der die Aufrechterhaltung
der Ordnung und Sicherheit der Bürgerſchaft obliegen ſoll.

Ausſcheiden der Mehrheitsſozialiſten ans dem
Elberfelder Arbeiterrat.

Nach einer Verſammlung zogen in Elberfeld am Dienstag-
abend Demonſtranten der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei
vor das Haus des Arbeiterratsmitgliedes Rechtsanwalt Laube und
zwangen ihn unter Bedrohung ſeiner und ſeiner Familie Sicherheit
zur h ſämtlicher Aemter in der Arbeiterbewegung. Jn
der Sitzung des Arbeiterrates am Mittwoch lehnten die unabhängigen
Sozialiſten eine Genugtuung für Laube ab, worauf die Mehr-
heitsſozialiſten mit ſieben Vertretern aus dem
Arbeiterrat ausſchieden. Die geſamte Vertretungdes Arbeiterrates Elberfeld liegt ſomit in den
Händen der Unabhängigen. Für Donnerstag nachmittag
ſind im Anſchluß an einen Demonſtrakionszug der Arbeiter vom
Mittwoch weitere Umzüge und Lohndemonſtrationen geplant. Die
Elberfelder bürgerlichen Zeitungen ſind verſtändigt, daß ſie mit einer
Beſetzung durch die unabhängigen Sozialiſten zu rechnen haben.

Demonſtrationen im Ruhrrevier.

Mülheim, Duisburg und Oberhauſen fanden
am Mittwoch große Demonſtrationen der Unabhängigen, Spartakiſten
und ſtreikenden Bergleute und Hüttenarbeiter ſtatt. Die Mülheimer
Zeitungsbetriebe wurden beſetzt, das Erſcheinen der Zeitungen verdoten.



Uebernahme der Regierung und Militärgewalt

durch die Polen in Poſen.
In einer Bekanntmachung erklärt der Oberſte Polniſche

Volksrat in Poſen, daß durch die Macht der Ereigmiſſe der
letzten Tage ſowohl die Regierung als auch die Mili-
tärgewalt auf die Polen übergegangen ſei. Die
bisherigen Behörden hätten ſich außerſtande erklärt, Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit aufrecht zu erhalten. Der A.- und S.-Rat
ſei machtlos. Die Unordnung nehme zu. Jnfolgedeſſen über-
nehme er die Leitung der Regierungs und militäriſchen Ange
legenheiten, die endgültige Regelung der polniſchen Frage der
Friedens konferenz überlaſſend. Die Vekanntmachung ſagt
weiter, daß von jetzt ab die fämtlichen Zivil- und Militärbehör-
den der Leitung des Oberſten polniſchen Volksrates unterſtehen.
Die Veamten werden aufgefordert, ihre Stellungen nicht aufzu
geben. Der deutſchen und der jüdiſchen Bevölkerung werden die
Sicherheit von Leben und Eigentum zugeſichert. Sämmtliche
Mittel und Vorräte, ſoweit ſie Staatseigentum ſind, gehen in
die Obhut und Kontrolle des Oberſten polniſchen Volksrats
über. Die Einführung der polniſchen Sprache in den Schulen,
die Uebernahme der höchſten Behörden und die Regelung der
Ein und Ausfuhr von Lebensmitteln betr. ſind beſondere An
ordnungen ergangen.

Weiter wird aus Poſen gemeldet: Mit dem geſtrigen Tage
haben übernommen: Das Amt des Oberpräſidenten
und des Regierungspräſidenten in Poſen Rechtsanwalt
Trampezinsky aus Poſen, das Amt des Präſidenten der
Anſiedlungskommiſſion Bankdirektor Brjonski und das Amt
des Polizeipräſidenten Rzepecki aus Poſen.

Liſtenverbindung in Magdeburg-Anhalt.

Magdeburg, 9. Januar. Die Deutſche demokratiſche
Partei, die Deutſche Volkspartei, die Deutſchnationale Volks-
partei und die Chriſtliche Volkspartei im Wahlkreiſe Magdeburg-
Anhalt haben für die Wahlen ſowohl zur deutſchen Nativnalver-
ſammlung als auch zur preußiſchen verfaſſunggebenden Ver-
ſammlung Liſtenverbindung beſchloſſen.

Die Frage der Heimkehr der deutſchen Kriegsgefangenen.

Der Leipziger Bürgerausſchuß teilt mit: Die Delegierten
des Leipziger Bürger- Ausſchuſſes zum Reichsbürger-Tag haben
ſich mit den maßgebenden Stellen in Verlin in Verbindung ge
fetzt um die Heimkehr der deutſchen Kriegsgefangenen möglichſt
zu beſchleunigen. Leider muß betont werden, daß die kürzlich
von der württembergiſchen Preſſe-Korrefpondenz verbreitete
Nachricht, wonach die in der Gewalt der Entente befindlichen
deutſchen Kriegsgefangenen in abſehbarer Zeit freigegeben wür
den, irrig iſt. Eine ſolche Hoffnung entbehrt zurzeit jeder
Vorausſetzung, da'die Frage der Auslieferung der Kriegsgefan-
genen erſt bei den Vorfriedensverhandlungen geklärt werden
kann.

Die Gärung in England.

Reuter meldet aus London: Geſtern kam es wieder zu
Kundgebungen. 4000 Trainſoldaten unterbreiteten ihre Be
ſchwerden dem Miniſterpräſidenten und dem Oberbefehlshaber
Robertſon. Dieſe verſprachen, den größten Teil der Mann
ſchaften binnen kurzem nach Hauſe zu entlaſſen und niemand, der
Ueberſeedienſte getan habe und über 41 Jahre alt ſei, erneut ins
Ausland zu ſchicken. Auch das Perſonal der britiſchen Marine
zerſtörerflotte, die etwa 4000 Fahrzeuge der Küſtenſchiffahrt um
faßt, iſt unzufrieden und weigert ſich zum Teil auszu-
fahren und Minen aufzufiſchen. Sie erklärten die Verfügun
gen der Admiralität für unzureichend und wollen ſofort ent
haſſen werden, da jetzt die Durchführung der Minenſuche Auf
gabe der Kriegsmarine ſei.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London,
daß die engliſche Preſſe nach den neuerlichen Kundgebun-
gen der Soldaten in Whitehall den Ernſt der Lage
einzuſehen beginnt.

Die Umbildung des britiſchen Kabinetts.
Havas meldet aus London: „Daily Telegraph“ beſtätigt,

daß Churchill das Kriegsminiſterium übernehme.
Lord Milner bleibt Miniſter ohne Portefeuille.

Wilſon bleibt der Alte.
Baſel, 9. Januar. Die Schweizer Preſſe ſtellt mit Genug-

tuung feſt, daß Wilſon, nachdem er ſeine Fahrt nach den
alliierten Ländern beendet hat, gemäß ſeiner letzten Rede, ſich
durch nichts habe beeinfluſſen laſſen und ſeinem
Jdeal des Völkerbundes treu geblieben iſt. Die „Baſl. Nachr.“
betonen, daß der Gegenſatz zwiſchen Wilſon und Cle-
menceau ſich verſchärfte und daß er unbedingt für
ern ſt zu halten ſei.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer am 11.
Januar ſtatt.

Grützwurſt
wird, wie in heutiger Nummer amtlich bekannt gegeben wird, auf
Nr. 20 der Grützwurſtkarte verkauft. Verkaufspreis: Pfd. 50 Pfg.9

Bekanntmachung. Aenderung der Jagdordnung.

Zirkusgebäuden, von Sälen und Räumen für den Gebrauch als

e Zwiebelnwerden laut amtlicher Bekanntmachung in ger Nummer an die
n.Einwohnerſchaft zur Selbeindeckung abgeg

Roßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 11. Januar bei Hoffmann, Möbius und Naundorf ſtatt.

Mitteilungen über die Ausgabe von Strick- und Stopfgarn
an J rſeburger Haushaltungen werden in heutiger Nummer bekannt
gegeben.

Der Vezirksrat der Arbeiter und Soldaten im Regierungs
Bezirk Merſeburg

erläßt in heutiger Nummer einen Aufruf an die Arbeiter und Sol
datenräte des hieſigen Bezirks.

Eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung
findet nächſten Montag abends 6 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnungſtehen u. a.: Wahl des Vorſtandes und ne ufeſſed u
der Anſtellungs bedingungen und des Beſoldungsplanefür die ſtädtiſchen Beamten. s ung ſ igsplanes
In der heutigen Verſammlung der Deutſch Nationalen Volkspartei
im „Neuen Schützenhauſe“ wird außer dem Herrn Hanſen auch eine
Frau Neumann aus Berlin für die weiblichen Angeſtellten
ſprechen.

Fernſprechanſchluß.
Laut amtlicher Bekanntmachung in heutidie Gebühren für jeden Anſchluß an das Fermp

ſt e d t veröffentlicht.

Eine Zuſammenſtellung über die Stimmbezirke,
Wahllokale, Wahlvorſteher uſw. zur Wahl der Nattionalverſamm-
lung für den hieſigen Bezirk wird in heutiger Nummer veröffentlicht,
desgleichen die Ernennung des Wahlkommiſſars zur ver
faſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung für
den Regiernngsbezirk Merſeburg, Erfurt und den Kreis Schmalkalden.

Nummer werden
prechnetz in Lauch-

Spielplan des Stadttheaters Halle.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonntag nach-
mittag „Schneewittchen“, abends 728 Uhr „Die luſtigen Weiber von
Windſor“; Thaliatheater: 72 Uhr „Die vorſichtige Jungfrau“,
32 Uhr „Hans Huckebein“. Montag: 758 Uhr abends Das Drei
mäderlhaus“; Dienstag: 328 Uhr nachmittags: „Schneewittchen“,
abends: „Ueber unſere Kraft“ 1. Teil; Mittwoch nachmittags 324 Uhr:
„Schneewittchen“, abends 724 Uhr: „Ueber unſere Kraft, 2. Teil;
Donnerstag 324 Uhr nachmittags: „Schneewittchen“, abends 724 Uhr:
„Tiefland“. Freitag abends 728 Uhr: „Die luſtigen Weiber von
Windſor“. Sonnabend 38 Uhr nachmittags: „Schneewittchen“,
abends 726 Uhr: „Die Roſe von Stambul.“

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Hochwaſſer.

Ammendorſ, 9. Januar. Die Elſter und Saale führten infolge
der letzten reichlichen Niederſchläge Hochwaſſer und haben einen
Teil des Auengeländes überſchwemmt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein SachſenThüringen.
Halle, 9. Januar. Der Naturwiſſenſchaftliche Vertein für Sachſen

und Thüringen hat nach längerer Kriegspauſe ſeine regelmäßige
Tätigkeit wieder aufgenommen. 1. Vorſitzender iſt Prof. Dr. Prings
heim. Zum Geſchäftsführer wurde Dr. Curt Schlüter gewählt.

Mord im Vahnhof zu Delitzſch.
Delitzſch, 10. Januar. Am 3. ds. Mts. kurz vor Abgang des

7.18 Uhr abends fälligen, verſpätet aus der Richtung Bitterfeld ein
gegangenen Perſonenzuges, den eine große Anzahl Leipziger zur
Fahrt nach Leipzig benutzt hatte, iſt etwas vor 8 Uhr im Schalter
raume des Berliner Bahnhefes in Delitzſch von der Eingangstüre
aus der Kaufmann Brömme aus Zſchortau erſchoſſen worden.
Der Täter ſoll eine Perſon in Militäruniform geweſen ein.

Aus Provinz und Reich
Die Matroſen in Leipzig.

Leipzig, 9. Januar. Jm Arbeiter und Soldatenrat wurde mit
geteilt daß in Leipzig die 1. Sicherheitskompagnie der Matroſen
in Stärke von 400 Mann errichtet ſei. Ein Vertreter der Matroſen
ermahnte bei der Gelegenheit die in der Sitzung anweſenden Preſſe
vertreter, vorſichtig zu ſein und ſich vor falſchen Mitteilungen über die
Matroſen zu hüten. Er könne ſonſt für nichts einſtehen. Auch hielt
er es für angebracht zu betonen, daß künftig vom A.- und S.-Rat
radikaler verfahren würde.

Diebesbande.
Peißen, 9. Januar. Vor Weihnachten wurde unſer Ort von

einer Diebesbande heimgeſucht, die Federvieh, vor allem Gänſe, durch
Einfall in kleinere Gehöfie entführte. Auch Handwagen und dergl.
waren vor den Langfingrn nicht ſicher. Nun iſt es den Bemühungen
der Sicherheitspolizei gelungen, in einem Arbeiter aus Diemitz, der
früher in P. wohnhaft und mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut
war, einen der Schuldigen ausfindig zu machen. Jn Stichelsdorf
iſt durch ein Geſpann aus Halle eine ganze Fuhre Kartoffeln aus
einer Miete während der Neujahrswoche im Dunkel der Nacht abge
fahren worden. Nach den Tätern wird eifrig gefahndet. Jm Gute
iſt nun ſtändig eine Sicherheitswache eingeſtellt.

Jm Bette verbrannt.
Lengenfeld i. V., 9. Januar. Jm Bette erſtickt und verkohlt iſt

die 79jähr. Hausbeſitzerin verw. Lenk dadurch, daß der als Wärme-
ſtein benutzte heiße Ziegelſtein das Bett verſengie. Jn dem ent
ſtandenen Rauch kam die alte Frau um. Jhren Körper fand man
am anderen Tage halb verkohlt.

Einſchränkung des Gas-, Strom und Kohlenverbrauchs!

Leipzig, 10. Januar. Der Rat der Stadt erläßt eine Bekannt
machung, derzufolge bis auf weiteres das Beheizen von
Theatern jeder Art, einſchl. der Kinematographentheater und von
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Konzerte und Vortragsſtätte für die Abhaltung von lichteiteteder Art, einſchl. der Familienfeſtlichkeiten c e
endlich die Beheizung von Kirchen verboten iſt. In den Klein
und Großhandelsgeſchäften ſowie in Kontoren und Geſchäftsräumen
iſt die Beleuchtung bis 6 Uhr abends ſeasegebzn worden. Aus
nahmen können in keinem Falle zugelaſſen werden. Die Schluß
ſtunde von 2411 Uhr für Schankwirtſchaften, Theater, Kinos uſw.
iſt beibehalten worden, wie auch die Einſchränkung, daß die Theater,
Varietes, Rinos und ſonſtigen Vergnügungsſtätten (auch die Gaſt
und Schankwirtſchaften) höchſtens 50 Prozent Gas oder elektriſchen
Strom für Beleuchtungszweche dürfen. Die Beſtimmung,
daß die tanzberechtigten Saalwirte an den Sonntagen zu den öffent
lichen Tanzmuſiken Licht brennen dürfen, iſt aufgehoben worden.
Ebenſo dürfen die Räume für Tanzzwecke nicht geheizt werden. Ver
boten iſt auch jede Lichtreklame, die Beleuchtung von Schaufenſtern
und zu ſonſtigen gewerblichen Zwecken. Neu iſt das Verbot der Be
nutzung von Gas und elektriſchen Oefen für die Raumbeheizung
und ferner die Vorſchrift, daß elektriſcher Strom zum Belrieb von
Elektromotoren mit Ausnahme derjenigen in Bäckereien und im Zei
tungsgewerbe von 3 Uhr nachmittags ab verboten iſt. Jn den
Haushaltungen darf fortan in jedem Zimmer, wie bisher, nur eine
Lampe brennen.

Umfangkeicher Vanknotenſchmuggel nach Holland.

Bocholt, 9. Januar. Bei Oeding wurde ein Galizier abgefaßt,
der 829 000 Mk. unter ſeinen Kleidern verſteckt nach Holland ſchmuggeln
wollte. Kurz darauf wurden abermals zwei Perſonen feſigehallen
die 75 000 Mk. zu dem gleichen Zwecke mit ſich führten.

5000 Pfund Kaffee beſchlagnahmt.

Osnabrück, 9. Januar. Größere Schiebungen des Proviankdepots
Holzminden nach Münſter wurden hier durch die Beſchlagnahme eines
Autos mit 5000 Pfund Kaffee und 2500 Pfund Zucker aufgedeckt.

Wettervorausſage
Sonnabend, 11. Januar. Wolkig, mild, ohne nennenswerte

Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Späte Erkenntnis.

Eine Maſſenepidemie des Wahnſinns.
München, 10. Januar. Der bayeriſche Miniſterpräſident

Kurt Eisner hat folgendes Telegramm an die Reichsregierung
in Berlin geſandt: „Mit wachſendem Entſetzen verfolgen wir den
mörderiſchen Bruderkrieg in Berlin. Das muß ein Ende
haben, wenn nicht ganz Deutſchland zugrunde
gehen ſoll. Das Beiſpiel Verlins wirkt überallhin zerrüt-
tend und erzeugt eine Maſſenepidemie des Wahn
ſinns. Ueberall im Süden ſteigt der Zorn gegen Verlin,
en zugleich dunkle Elemente auch hier zum Brudermord

reiten.“

Am Reichsgedanken muß feſtgehalten werden!
Würzburg, 10. Januar. Jn einer ſozialdemokratiſchen

Wählerverſammlung ſprach der Miniſter für militäriſche Ange
legenheiten Roßhaupter ſein Bedauern über die letzten Ereig-
niſſe in Berlin aus, weil ſie dem Neugufbau des Reiches nur
hinderlich ſeien. Am Reichsgedanken müſſe feſtge
halten werden, ein Bund vollkommen gleichberechtigter
Staaten geſchaffen werde. Wenn es nicht gelinge, in Berlin die
Ruhe wiederherzuſtellen, dann müßten die ſüddeutſchen Staaten
zuſammengehen und die Führung übernehmen, damit endlich ge
ordnete Zuftände herbeigeführt würden.

Kein Belagerungszuſtand über Berlin!
Berlin, 10. Januar. Die vom „8 Uhr-Abendblatt“ ge

brachte Nachricht, wonach der Volksbeauftragte Noske über Ver
lin den Belagerungszuſtand verhängt haben ſoll, iſt
wie die „Telegraphen-Union“ zuverläſſig bört, unrichtig.
Der Belagerungszuſtand iſt tatſächlich noch nicht ausgeſprochen.

Abgeſchlagener Angriff auf den Zentralviehhof.
Berlin, 10. Januar. Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung

meldet, wurde ein Angriff der Spartakiſten auf den Zentral-
viehhof von den Regierungstruppen abgeſchlagen. Bei den
Kämpfen gab es mehrere Tote und Verwundete.

Spanien will Gibraltar.
Baſel, 10. Januar. Nachrichten zufolge meldet „Daily Tel.“

aus Paris: Spanien richtete erneut an die Alliierten die Bitte,
Gibraltar als Kompenſation für die Sympathie,
welche Spanien während des Krieges England gegenüber ge
zeigt, an Spanien zurück zu geben.

Föhnorkan.
Zürich, 10. Januar. Schweizer Blätter melden einen ſeit

Jahrzehnten nicht beobachteten Föhnorkan, der in der Schweiz,
beſonders im Berner Oberland, noch nicht überſehbare
Verwüſtungen angerichtet hat. Ganze Waldungen wurder
niedergeriſfen. Jm Alpengrenzland ſind viele Häuſer ſchwer be
ſchädigt, zum Teil eingeſtürzt. Jn St. Gallen wurde ein hef
tiges Erdbeben wahrgenommen.

Bruſſilow hingerichtet.
Zürich, 10. Januar. Nie „N. Korr.“ meldet aus ruſſiſcher

Quelle, es werde beſtätigt, daß General Bruſſilow in
Moskau auf Befehl des Sowjets hingerichtet wurde.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Auf Grund des 87 der Ver-
orönung über die Wahlen zur
verfaſſunggebenden preußi-
e Landesverſammlung vom
1. Dezember 1918 (Geſ. S. 201

habe ich zum Wahlkommiſſar
für den die Regierungsbezir-
ke Merſeburg und Erſurt ſo-
wie den zur Provinz Heſſen-
RNaſſau gehörigen Kreis
Schmalkalden umfaſſenden 13
Wahlkreis den Regierungsrat
Dr. Knoblauch und zu ſeinem
Stellvertreter den Regierungs-
rat Voigtel (beide in Merſe-
burg) ernannt.
Die Geſchäftsräume des

Wahlkommiſſars befinden ſich
im Gebäude der Regierung.
Magdeburg, d. 2. Januar 1919.

Der Oberpräſident.
O. P. 11104. B.

Der Satz: „Einzeljagden ſind
verboten“ iſt zu ſtreichen. Da-
für iſt folgender Nachſatz ein-
zuhalten:

„Hochwild und Einzeljaggden
dürfen ſtattfinden, doch iſt über
die Verteilung der Jagöbeute
mit den örtlichen Arbeiter-
und Soldatenräten eine Ver-
ſtändigung herbeizuführen.
Der Regierungs- Präſident.

gez von Gersdorff.
Kommiffar

Bez. A. u. S.-Bat.
gez.: Unterſchriſt.

Einfamilienhaus
in der Umgegend Merſeburgs
zu kaufen geſucht. Angebote
unter E. 137. a. d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

DO1 bedingungen und des Beſol-TagesOrdnung vungeéplaſies für die ſtädtiſchen
zur Sitzung der Beamten

Stadtverordneten e n Irſeburg, deVerſammlung
am Montag, den 13. Jan. 1919,

abends 6 Uhr
im alten Rathauſe.

1. Wahl des Vorſtandes.
25 Wahl der Wahlkommiſſion.
3. Bewilligung eines Beitrags an

den Hilfsbund für die Elſaß-
Lothringer im Reich.

4. Beitrag für die deutſche Heil-
ſtätte für minderbemittelte
Lungenkranke in Davos.

5. Aenderung des Ortsſtatuts über
die Zahl der Magiſtratsmit-
gl'eder.

6. Wahl von Mitgliedern für den
Schulausſchuß des Lyzeums.

7. Neufeſtſetzung der Anſtellungs

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.

Frauen und Mädchen
finden Rat und Auskunft in
Wah angelegenheiten

jed. Abend von 6--7 Uhr
im Geſchäftszimmer des Deutſch
Ev. Frauenbundes Karlſtr. 4.

Gnterhaltene Stiefel

t kaufen geſucht. Angebotean die Gelee d. Zeitung

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ansführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Marteh Hanf

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Markt 2.

Ein Pferd
(Ruſſe) guter Zieher zu verkaufen,
Getzſch bei Kötſchau Ar. 22.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht. Halleſcheſtr. 19.

Eine kleine Wohnung,
im Mittelpunkte der Stadt
gelegen, wird von einem jun-
gen Ehepaar zu mieten geſucht.

Offerten unter M. 61. an
die Geſchäftsſtelle erbeten.

l od. 2 möbl. Zimmer
möglichſt für ſofort von Arzt
geſucht. Angebote unter A.
35 an die Exped. d. Bl.



An die Arbeiter und Soldatenräte
des Bezirks.

Der Kongreß der Arbeiterräte Deutſchlands hat wichtige Beſchlüſſe gefaßt, dieund Soldaten-
für das geſicherte Weiterarbeiten der A- und S.-Räte von
Sein Bedeutung ſein können. Eine Veröffentlichung dieſer
ſie taſe iſt durch die Volksbeauftragten bisher nicht er
ser Bezirksrat der A.- und S.-Räte im Regierungsbezirk

Merſeburg wird nunmehr in Berlin auf ſofortige Be
kanntgabe der Beſchlüſſe des Berliner Kongreſſes drängen, da
ſie erſt mit der Veröffentlichung durch die Volksbeauf ragten
Geſetzeskraft erlangen. Welche Bedeutung die Beſchlüſſe
für die Weiterführung der Geſchäfte der A.- und S.-Räte in
den einzelnen Orten haben können, dafür ſei an dieſer Stellenur ein einziges Beiſpiel bekanntgegeben. Jm Anſchluß an
die Beſtimmung, daß die oberſte Kommandogewalt über Heer
und Marine die Volksbeauftragten unter Kontrolle des Voll-
zugsrates ausüben, iſt für die Garniſon beſchloſſen worden

„Jn den Garniſonen wird die militäriſche Kom-
mandogewalt im ſtändigen Einvernehmen mit der oberſten
Kommandogewalt von den örtlicheu Arbeiter- und Sol
datenräten ausgeübt. Mlitäriſche- Angelegenheiten, die
allen Garniſonen gemeinſam ſind. werden von den Trägern
der oberen Kommandogewalt im Berein mit einem Delegierten
rat der Garniſonen erledi t.“

Tieſer ſchluß übertrifft alle anderen für die örtlichen
Räte beſtimmten Beſchlüſſe an äußerer Bedeutung ganz außer-
ordentlich, aber wenn ſeine Verkündung mit Geſetzeskraft
noch nicht erfolgt iſt, ſo ändert das an den tatſächlichen Zu-
ſtänden vorläuffg gar nichts. Denn die A.- und S.-Räte üben
ohnehin in den Garniſonen die militäriſche Kommandogewalt
bereits aus. Sie haben ſich die Macht und das Recht dazu
in den Revolutionstagen erkämpit. Wenn jetzt noch die
Regierung zögert, dieſer tatſächlichen Machtverteilung
und den darauf beruhenden Rehtszuſtänden Rechnung zu
tragen, ſo verdient es den ſchärfſten Proteſt.

Die Arbeiter- und Soldatenräte des Bezirks haben aber
alle Veranlaſſuug, die geſchaffenen Machtverhältniſſe und den
von ihnen herbeigeſührten neuen Rechtszuſtand um ſo nach-
drücklicher zu wahren. Fühlt man ſich in Berlin durch For-
malitäten behindert, ſo wollen wir draußen im Lande um
ſo kräſtiger unſeren revolutionären Machtſtand-

unkt betonen. Deshalb iſt getreu den Beſchlüſſen des
eichskon greſſes der Arbeiter- und Soldatenräte Deutſchlands

unſere heiligſte Aufgabe, die Macht und
der Arbeiter- und Sodatenräte unantaſtbar
ſicher zuſtellen. Wir haben die Kraft dazu, die Beſchlüſſe
des Kongreſſes allein durchzuſetzen. Wir fordern aber von
der Regierung, daß ſie ſchleunigſt die gegen die alten Militär-
machthaber gefaßten weitgehenden Beſchlüſſe ohne Zögern mit
Geſetzeskraft verkündet.

Die Berliner Vorgänge drängen gebieteriſch auf Ver-
einheitlichung der republikaniſchen Volkswehr. Das Ziel
erreicht man am ſchnellſten mit der Anerkennung und Ver-
kündung der Kongreßbeſchlüſſe. Die Arbeiter und Soldaten-
räte im Lande werden nicht eher Ruhe laſſen, bis dieſe Be
ſchlüſſe ihres Kongreſſes tatſächlich Geſetzeskrafthaben Sie werden bis dahin alles nur E rdenkliche unter
nehmen, um ihre Macht poſitiv mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln weiter zu feftigen, zu ſtärken und
auszubauen: allen Zögernden zur Warnung und allen Reak-
tionsgelüſten zum Trotz!
Bezirksrat der Arbeiter u. Soldaten im Negierungs-

bezirk Merſeburg-
J. A.: Düwell. Koenen.Auf Grund des 8 3 der Ferſſorechgediheen on vom

20. Dezember 1899 (Reichsgeſetzblatt Nr. 51) wird folgendes be
kannt gem cht

Für jeden Anſch uß an das Fernſprechnetz in Cauchſtedt (Kr.
Merſeburg beträgt vom 1. April 1919 ab:

düller.

a) de Pauſchgebühr 120 Mk.b wenn an deren Stelle die Grundgebühr und
Geſprächsgebühren gezahlt werden

1. die Grundgebühr 72 Mk.2. die Geſprächsgebühr 6 Pfg. mindeſtens

jähr ich 24 Mk.Die Teilnehmer, welche an Stelle der Pauſchgebühr t di Grund-
gebühr und Geſprächsgebühr zahlen wollen, müſſen dies dem
Poſtamt in Cauchſtedt (Kr. Merſeburg) bis zum 1. März ſchriftlich
mittelen; ſie erhalten alsdann zum 1. April andere Anſchluß-
nummern.Teilnehmer, deren Jahresgebüh en ſich hiernach erhöhen würden,
können ihre Anſchlüſſe zum 1. April kündigen. Die Kündigung iſt
bis zum 1. März ſchriftlich bei dem Poſtamt in Lauchſtedt (Kr.
Merſeburg) anzubringen.

Halle (Saals den 3. Januar 1919.
Ober-Po direktion.

Ausgabe von Strickgarn und Stopfgarn an Merſe
vburger Haushaltungen von lreinſchl. 3 Perſonen,
ſowie de Haushaltungen mit 7 und mehr Per-

fanen vom Montag, den 13. Januar 1919 ab.
Es werden zugeteilt: auf Ouittungsabſchnitt 99 des alten

Cabensmitelheftes
an die Haushaltungen von und 2 Perſonen 1 WickelStopſgarn zu 5 Gramm zum Preiſe von 14 Pfg.

b) auf einen Haushalt von 5 Perſonen nach Wahl l Wickel
Leinenzwrin zu 20--25 m zum Preiſe von 15 Pfg., oder2 Gebind Doppelgarn (Stopfaarn) -20 Gr. zum Preife
von 44 Pfa., auf Bezugſchein Nr. 100 des neuen Lebens-
mittelheftes: auf jeden Haushalt von 7 und mehr Per-
r 1 Wickel Stopfgarn zu 5 Gramm zum Preiſe von

g.

2. Die Ausgabe erfolgt nur in denjenigen Geſchäften, in
denen bis zum 14. Dezember 1918 die Anmeldung erfolgt war.

Die eingenommenen Quittnnasabſchnitte Nr. 99 des
alten Lebensmittelheftes und Nr 100 des neuen Lebensmittel-
heftes ſind von den Verkaufsſtellen geſammelt mit dem vor
geſchriebenen Verkaufsbericht bis ſpäteſtens

Montag, den 20. Jannar 1919
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, G
ſtraße 5 abzuliefern.

Merſeburg, den 8. Januar 1919.
Geſch.Nr. M. 2021/19.

e Ritter-

Der Magiſtrat

Horn Icenoedetede h
im Herzog COhristian““.

5. Vortrag: Hienstag, den 14. Jannar, abends 8 Uhr.

Der Staat und die Parteien.
Die Leitung der Leſe- und Hildungs- Halle.

den Einfluß

erlangt e

Ausgabe von zwieben

Wegen anderweiter Jnan
ſpruchnahme des Lagerungs-
raumes beabſichtigen wir einen
größeren Poſten Zwiebeln an
die Einwohnerſchaft zwecks
Selbſteindeckung abzugeben.

Die Ausgabe erfolgt von
Montag, den 13. ds. Mts. ab
an hieſige Einwohner gegen
Vorlegung des Lebensmittel-
heftes in Mengen von 10 Pfd.
an zum Preiſe von 20 Pfa.
für das Prund in unſererLebensmittelverteilungsſtelle
Gr. Ritterſtr. 5.
Merſeburg, den 10. Jan. 1919

L. A. II. 73/19 Der Magiſtrat

Deutſch Nationale Volkspartei
Kreisgruppe Merſeburg.

Geſchäftsſtelle: Entenplan 9. Geſchäftsſtelle: Entenplan 9

Auskunft.
Ausgabe von Flugblättern

Grosse wollene
Umsechlagtücher

in schweren Qualitäten
vorzüglich geeignet als

aSchlaf- u. Reise-Derken
vorrätig in e nen Crölen

Otto Mohkowit--

ahet de
11 S c u C W 2Je mS S

Weißen

felſerſtr. 7

e Fernr. 293 S Fern
Gpeziglität: ueberland, Hochzeits,

S Tauf- und Viſit Fahrten
in offenen und geſchloſſenen Wagen

90000895900000000000000000900000009000090

Jm „Thüringer Hof“, Nulandtsplatz

ſind am
10., 11. und 13. Januar 1919

zwiſchen 1 und 4 Uhr nachmittags
Leere Holzkiſten, Binſenſäcke, Tiſchler-
Werkzeunge, Dezimalwagen, eine Wagen-

plane uſw.
De zu verkaufen.

EEIIE

n n

ch habe meine Praxis wieder aufgenommen.

Dr. WaltherFacharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenleiden.
Sprechzeit: 9-12 und 3--5 Uhr.

lIalle, Große I nstra s 74, Ba::

Karl fünzer
Adolf Schäfers Nachf.

z Spezialgeschäft
fär as Herren-Wäsche

Irikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung
55 in eigenen Arbeitsstuben., s
m B

Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Forterrier
dreſſiert,ſtubenrein, treu

und wachſam, Ratten AmEjäger,
verkauft

Entgegennahme von Beitrittserklärnngen.
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Durch günſtige größere Abſchlüſſe und Einkäufe 99

bin ich jetzt in der Cage

Elektriſche
v v
99 9 J 60Licht- und Kraftanlagen
z zum Anſchluß an

Elektr. Werke u. Ueberlandzentralen
äußerſt preiswert, ſchnell und gut auszuführen.

z Eigene Reparatur Werkſtatt
für Motore und Apparate 3:

g Paul GehebMerfeburg, Gelgrube !5. Telefon 274. z
Kererrenwarzz en e h22 AIII—IIIIII—I

D. 5 3S R Tag via
Ein Handbuch zu ih er Anzucht und ekwerme g für Jeder-

mann. Dieſes Büchlein ſoll jeden Verbriucher von Tabak in die
Lage ſetzen, ſich auf ſonſt unbenutzten Landflächen pp. ſeinen Tabat
ſelbſt herzuſtellen. Ferner ſoll es Kriegsbeſchädigte darauf hi weiſen
ſich durch Gartenbau und Heimarbet eine neue Erwerbsquelle zu
gründen. Herausgegeben im Selbſtverlag von l. Oertel, Jn-ſpektor des e Gartens der Univerſität valle a/S.

Preis 1,50 Mark J vSſchli ß ich Po orto.
Grützwurſwerkauf am Sonnghen), den 11. Jannar 1919.

PVerkaufsſtelle VRudolph, Clobigka terſtr. Nr. 6 Nr 700
Lehmann, 8 amm r. Nr. 6 „4001 4996
Schubert, Burgſtr. Nr. t „8201 9690Staake, Neumartt Nr. 12001--12700

auf Nr. 20 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 10. Januar 118.

L.-A. I. 35,/19. eben smittelamt.

Cireus Kennys
Gasitspiele, Merseburg

Kaiser Wilheims- Halle
Hallesche Strasse. Hallesche Strasse.

Der Saal ist vollständig zum Cirecus umgebaut
und gut geheizt.

Cröffuungs- Vorſtellung

Sonnabend, den II. Jan. s Uhr abe.
Riesen-Großstadt-Programm.

Bretkinssiges ErstikiassigesKünstler- Personal Prierde- Natert z.
Attraktion L. Ranges.

Preise der Plätze: Loge 4 Mk., Sperrsitz 3 Mk., 1. Plitz
2 Mk., 2. Platz 1,50 Mk., Gallerie o, so Mk. s

Vorverkauf bei kKfm Frahnert, kl. Ritterstr.

Ich bin unteru louis Börner, nen gr. 16
Werkstätten an das

für Raumkunst, ſchloſſen.
I alle a. S. Leipzigerstrabe 12.

Fernsprecher 6122.

Fernſprechnetz ange

Flietner, Tierarzt
Benkendorf.

Komplette
Wohnungseinrichtungen Verband
und einzelne Zimmer OHeutſcher Handlunasgehilfen

in gediegener Ausführung zu zu Leipzig
soliden Preisen.

Kreisverein Wierſeburg.ger Antike Möbel. eisverein MerſeburgMontag, den 13. Januar 1919,
abends pünktlich 48 Uhr
Gaſthaus „Halber Mond“.
SJahresverſammlung.

Jahres und Kaſſenbericht, Neu
wahlen, Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Nicht
organiſierte Kollegen ſind uns

willkommen,

Der Vertrauensmann-
3 PekingZuchtenten

(1,2 Aueſteunge zu verkaufen Karlſitr. 13.

Wegen Erkrankung ſuche ich
ein gewandtes

Stubenmädchen,

im Nähen, Waſchen u. Plätten
geüht. Nrau M. Binneke,

Villa Blancke

0,45 cm groß,
Gutenbergſtr. 14, pt.
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Beilage zu Kr. 9 des Merſebu
Kreisblatt.

Sonnabend, den 11. Januar 1919.

rger Tageblattes

m

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Konſtituierende Landesverſammlung für Anhalt.

Jn ſeinen beiden Sitzungen vom vergangenen Freitag und
vom Sonnabend ſtimmte die Landesverſammlung in zweiter
und dritter Leſung dem Geſetze zu, daß die Legislative
der Landesverſammlung, die Exekutive dem
Staatsrate überträgt, ſowie dem Geſetze, das Neu
wahlen der Gemeindevertretungen ſowie der Ge meindevorſtände
vorſchreibt. Schwierig zu entſcheiden war die Frage, ob die nicht
wiedergewählten Bürgermeiſter und Stadträte penſioniert wer
den ſollten oder Anſpruch auf das volle Gehalt für die Dauer
ihrer noch laufenden Amtszeit hätten. Wie aus dem Ausſchuß-
berichte hervorging, hat der Staatsrat hierbei die Kabinettfrage
geſtellt. Die ſtgats- und zivilrechtlichen Anſprüche ſeien den Be
amten in einer Proklamation des Staatsrates gewährleiſtet
worden, und wenn der Staatsvat durch die Lendesverſammlung
gehindert werde, ſeinem Verſprechen nachzukommen, ſo werde er
die Konſequenzen ziehen. Es wurde in das Geſetz die Beſtim
mung aufgenommen, „insbeſondere iſt das Gehalt auf die Dauer
der vereinbarten Amtszeit fortzuzahlen.“

Ferner kam ein Antrag zur Verhandlung: „Der Staats-
rat wird erſucht, bei der Reichsleitung und an anderen Stellen
dahin zu wirken, daß der Staat Anhalt als ſelbſt-
ſtändiger Staat beſtehen bleibt.“ Der von Mitgliedern
aller Parteien underzeichnete Antrag wurde nach zuſtimmender
Erklärung des Staatsratsvorſitzenden, der ſich in großzügiger
Weiſe über die neuen Verfaſſungsgrundlagen des Deutſchen
Reiches ausſprach, und nach kurzen Zuſtimmungserklärungen der
Fraktionsvorſitzenden einſtimmig angenommen.

Unſere Deckoffiziere.

Der Deckoffizierbund hat in einer Vollverſammlung
folgende Entſchließung angenommen:

„Die außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung des Deck-
offizierbundes ſtellt ausdrücklich feſt, daß die Zahlung be-
ſon derer Ueberführungsgelder für die letzte und
ſchmachvollſte Fahrt unſerer Flotte nicht mit der Vater-
land sliebe und den grundſätzlichen Auffaſſungen der D.-O.
in Einklang zu bringen iſt. Dementſprechend lehnen die
an der Fahrt beteiligten D.-O. dieſe Gelder einmütig ab.“

Eine erfreuliche Bekundung anſtändiger und ehrenhafter
Geſinnung!

Neuordnung der Gendarmerie.

Die Gendarmexie ſoll, wie wir der „Germania“ entnehmen,
umgeſtaltet werden. Das jetzige Miniſterium des Jnnern hat
dem Chef der Landgendarmerie mitgeteilt, daß ſeine Unter
ſtellung unter das Miniſterium der erſte Schritt da
zu ſei. Möglichſt bald ſoll auch die Unterſtellung unter das mili
täriſche Strafrecht und Disziplinarrecht ſowie die Gerichtsbarkeit
der Militärgerichte aufgehoben werden. Die Angehörigen der
Landgendarmerie ſollen in ſtraf- und disziplinarrechtlicher Hin

t den übrigen Zivilbeamten des Sicherheit s-
ienſtes gleichgeſtellt werden. Schon jetzt haben die

Gendarmen das Recht, ſich ohne die militäriſchen Formen des
Beſchwerderechts über ihre Vorgeſetzten bei dem nächſthöheren
Vorgeſetzten zu beſchweren. Arreſtſtrafen ſind als
Diſziplinarſtrafen nicht mehr zu verhängen.
An Stelle des Helms iſt auch im Dienſte Mütze zu tragen. Jm
übrigen bleibt die Kleidung und Ausrüſtung vorläufig unwer-
ändert.

Die Macht der Straße.
Jn einer Sitzung der Kieler Stadtverwaltung wurde über

die Mittel für die Arbeitsloſenfürſorge und
deren Beſchaffung verhandelt. Während der Sitzung drangen
Erwerbloſe in den Saal ein und forderten lär-

mend die Annahme ihrer Forderrngen und eine
Erwerbsloſenunterſtützung von 8 Mk. Unter dem Druck der
Verhältniſſe wurden entſprechende Beſchlüſſe gefaßt, zugleich aber
von verſchiedenen Stadtverordneten das Bedauern ausgeſpro
chen, daß die Arbeitsloſen den Beſchluß auf Erhöhung der Tage
gelder mit Gewalt durchgeſetzt hätten. Auch der Magiſtrat ſchloß
ſich dieſem Bedauern an.

Vom Auslande
Norwegens Schadenserſatzanſprüche an Deutſchland.

Rotterdam, 9. Januar. Dem „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“ zufolge meldet der „Daily Telegraph“ aus Kopen
hagen, daß Norwegen von Deutſchland für die Verſenkung nor
wegiſcher Schiffe 1 Milliarde Kronen verlangen wird.

Wir ſtadt und Umgebung
Die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung.

Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zur verfaſſunggebenden preu
ſiſchen Landesverſammlung im 13., aus den Regierungsbeziren
Merſeburg und Erfurt mit dem zur Provinz HeſſenRaſſau ge
hörigen Kreiſe Schmalkalden beſtehenden Wahlkreiſe, Reg.-Rat Br.
Knoblauch hierſelbſt, fordert zur Einreichung von Wahl
vorſchlägen auf. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß
während zur verfaſſunggebenden deutvſchen Nationalverſammlung
alle Wahlberechtigten wählbar ſind, die am Wahltage ſeit mindeſtens
einem Jahre Deutſche ſind, die Wählbarkeit zur verfaſſunggebenden
preußiſchen Landesverſammlung davon abhängig iſt, daß der wahl
berechtigte Bewerber am Wahliage ſeit mindeſtens einem Jahre
Preuße iſt. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht und deshalb auch nicht
wählbar iſt,

1. wer entmündiagt iſt
ſteht. und

2. wer infolge eines rechtskräfigen Urteils der bürgerlichen Ehren-
rechte ermangelt.

Im 13. preußiſchen Wahlkreiſe ſind 19 Abgeordnete zu wählen.
Mehr als neunzehn Namen dürfen die Vorſchläge deshalb nicht

enthalten. Jn demſelben Wahlkreis darf ein Bewerber nur einmal
vorgeſchlagen werden. Es iſt ferner zu beachten, daß nicht dieſelben
Unterſchriften unter mehreren Wahlvorſchlägen ſtehen ſollen. Wahl
vorſchläge ſind ſpäteſtens am 11. Januar 1919 bei dem
Wahlkommiſſar einzureichen; die Verbindung mehrerer Vorſchläge
mit einander muß von den Unterſeichnern oder ihren Bevollmächtig-
ten übereinſtimmend ſpäteſtens am 19. Januar 1919, als
dem 7. Tage vor dem Wahltage, dem Wahlkommiſſar ſchriftlich er
klärt werden.

oder unter vorigufiger Vormundſchaft

Die Arbeitsloſen und die Demobilmachung.

Am 6. d. M. verhandelte eine Deputation der Arbeitsloſen Ber-
lins im Demobilmachungsamt mit dem Staatsſekretär Dr. Koeth.

Die Forderungen bezogen ſich z. T. auf lokale Berliner Ange
legenheiten, zu einem Teile waren ſie von allgemeiner Bedeutung.

So verlangten die Arbeitsloſen, daß bei den Notſtandsarbeiten
nicht mehr wie bisher die jüngeren und kräftigeren Leute ausgeſucht,
ſondern auch ältere Perſonen und Familienväter berückſichtigt wür
den. Der Staatsſekretär ſagte die Erfüllung dieſer Forderung zu.

Weiter wurde verlangt, daß die Arbeitsnachweiſe in der Lage
ſein müßten, über die Lebensbedingungen an den Stellen, wo ſie Ar
beit vermittelten, Auskunft zu geben. Der Staatsſekretär erkannte
an, daß dies bisher häufig noch nicht der Fall ſei, und verſprach alles
zur Erfüllung der berechtigten Forderungen zu tun.

Weiter wurde vereinbart, daß eine Kommiſſion, die paritätiſch
aus Vertretern des Reichsmobilmachungsamts und der Arbeitsloſen
zuſammengeſetzt ſein ſoll, die Oertlichkeiten, wo Nolſtandsarbeiten be
reitgeſtellt werden, beſichtigt, um über die Verhältniſſe Auskunft
geben zu können. Ebenſo ſollen bei den Demobilmachungsausſchüſſen
örtliche Kommiſſionen von Arbeitsloſen gebildet werden, die ſich
überall von der Lage der Arbeitsbeſchaffung überzeugen.

Die Arbeitsloſen verlangten des weiteren, daß die Frauenarbeit,
insbeſondere bei den Verkehrsbetrieben, ſchneller als bisher abge
baut werden ſolle; Frauen, die ſchon vor dem Kriege im Berufe tätig
waren, oder die jetzt als alleinige Ernährer ihrer Familie in Betracht
kämen, ſollten von dieſen Abbau nicht betroffen werden. Der Staats Wiſſen zu bereichern. irde l BVerſammlung wegen zu geringer Beteiligung ausfällt

ſekretär ſtellte feſt, daß dieſe Forderung ſich durchaus mit den eigenenAbſichten des Amts decke. s 32
Für die Notſtandsarbeiten im Freien ſoll nach den Wünſchen de

Arbeitsloſen ausreichende Bekleidung und insbeſondere Schuhwer
zur Verfügung geſtellt werden. Der Staatsſekretär wies auf den
großen Mangel an Kleidung und Schuhwerk hin. der durch die Ver
ſchleuderung öf entlichen Eigentums in der Revolutionszeit entſtan
den ſei; das Möglichſte werde geſchehen man werde verſuchen, für
die mangelnden Stiefel Holzſchuhe zu liefern. Die von den Arbeits
loſen verlangte allgemeine Erhöhung der Sätze der Arbeitsloſen
unterſtützung falle nicht in die Zuſtändigkeit des Reichsdemobil
machungsamts, ſondern in die des Reichsarbeitsam's. Der Staats
ler verſprach beim Reichsarbeitsamt für eine Erhöhung einz.

eten.

Für Kriegsteilnehmer und Kliegsbeſchädigte,

Der Kriegerhilfsbund hat dem Landeshauptmann in
Merſeburg eine Summe zur Verfügung geſtellt, welſhe zur Wieder
aufrichtung der wirtſchaftlichen Exiſtenz von Kriegsteilnehmern und
Krigsbeſchädigten insbeſondere aus den Kreiſen der kleineren Han
dels- und Gewerbetreibenden, der Privatangeſtellten und freien Be
rufe verwendet werden ſollen. Die Zuwendungen aus dieſen Mitteln
brauchen nicht zurückgezahlt zu werden.

Der liebe Auguſtin.
Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Jm TivoliTheater wurde am Donnerstagabend Leo Falls an
mutige Operette „Der liebe Auguſtin“ geſpielt. Fall als Operetten
komponiſt iſt zu bekannt, als daß über ſeine Stellung in der modernen
Muſik noch beſonders geſprochen zu werden braucht!. Jn „Der liebe
Auguſtin“ offenbaren ſich von neuem die Vorzüge des Komponiſten,
durch die er in früheren Werken das Publikum entzückle. Auch die
Handlung in „Der liebe Auguſtin“ iſt nicht einmal ſo banal, wie
man es vielfach bei Operelten gewohnt iſt. Dabei entbehrt ſie nicht
einer gewiſſen aktuellen Pikanterie und manchen witzigen Einſchlages.
Getragen von graziöſen Melodien, belebt durch gefällige Tanzbilder
und lyriſch bewegte Geſangspartien. entwickelt ſich die Handlung in
einer Weiſe, die vorteilhaft abſticht gegen die vielen Fehler und
Gebrechen, an denen ſonſt gewöhnlich Operetten kranken. Wohltuend
zeigt ſich das Fehlen unwahrer Sen'imentalitäten. allzu lächerlicher
Charakteriſtik und mühſam herbeigezogener Effektha cherei. So iſt
es zu verſtehen, daß „Der liebe Auguſtin“ vom Publikum wirklich
lieb gewonnen wird. Kommen dazu noch gutes Spiel, wohl durch
gebildetes und brauchbares Stimmazterial, ſowie charakteriſtiſche und
farbige Bühnenbilder, wie es am Dienſtagabend der Fall war. dann
wird ſelbſt derjenige, der ſonſt für Operetten nicht viel übrig hat.
befriedigt ſein können.

Die Partie der Titelrolle ſang ein Gaſt, Herr Ludwig Heine
mit vielem Verſtändnis Auch ſchaufpieleriſch wuß e er zu feſſeln;
abgeſehen davon, daß er über eine vortreffliche. fleißig geſchulte
Stimme verfügt. Er vermied es anerkennenswerter Weiſe, durch
Uebertreibungen der immerhin etwas ſentimentalen Figur des armen
Muſikanten ein beſonderes Relief zu geben, und büß'e gerade dadurch
durchaus nichts von ſeiner Wirkung ein. Jm Gegenteil, dieſe feine
Zurückhaltung dürfte es in erſter Linie ſein, die Herrn Heine eine
ſo ſtarke Beliebtheit beim Publikum verſchafft, wie es geſtern zu
wiederholten Malen in die Erſcheinung trat. Trefflich ſekundierter
ihm Frau Eva Henckel-Dechant als Thronerbin von Theſſalient
die vor allem geſanglich ausdrucksvoll ſich ihrem Partner zur Seiſe
ſtellte. Eine Prachtleiſtung bot Frl. Hildegard Henze als Tochter
Anna des Kammerdieners Jaſonurgot, den Herr Jmhoff mit
löblicher Friſche verkörperte. Auch Herr Direktor Dechant wußte
ſeinen Fürſten Nikola durchaus echt zu geſtalten.

Das Theater war recht gut beſucht, wie das bei Operetten meiſtens
zu geſchehen pflegt. Der Beifall war zuweilen außerordentlich ſtark
Die Anerkennung des Publikums fand auch durch Blumenſpendem

Ausdruck. e.Eingeſandt.
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Creypau, 9. Januar. Vorigen Sonntag ſollte im hieſigen Gaſt
hauſe eine Verſammlung der alten „Sozialdemokratiſchen Partei
Ebert Scheidemann ſtattfinden. Die bürgerlichen Wähler von
Creypau und Umgegend beſuchten dieſe aber nicht. Nur drei Land
wirtstöchter von auswärts waren erſchienen, um ihr ſozialpolitiſches

Jhnen wurde leider der Beſcheid, daß die

W t

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

29 Nachdruck verboten.)Teils um ſein eigenes Unbehagen im Gewiſſen zu dämpfen, teils
in der Hoffnung, doch noch zu einer Flaſche Vayeriſch zu kommen,
ſchug Fritz eine andere Tonart an und ſagte: „Na, beruhigen Sie ſich,
Mariechen Js denn ieberhaupt ſchon was ausgemacht? Wiſſen Sie
denn, ob nich doch was dran is? He? Sie wiſſen gar niſcht! Aber iche,
ich weeß was! Jch war doch die ganze Nacht mit Von eener
Bolizei zur anderen! Ei Herrjeh! Die Anſtrengung! Aber in ſo ein
Zuſtand, da gann kee Menſch nich erzähl'n.“

Schweigend zog die Köchin die Schlüſſel zur Speiſekammer aus
der Taſche und holte das Bier. Fritz ſchenkte ſich gemächlich ein, und
als er mit einem einzigen, langen Zuge das Glas geleert hatte, ließ
er einen tiefen Seufzer der Behaglichkeit los: „Ha ach! Das tut
ämal wohl nach ſolche Strabazen! Kinderſch, das kommt in Magen
wie uff een heeßen Steen! Hamm Se's nich ziſchen heer'n, Marie-
chen

Aber Marie, die ihn mit bebenden, unruhigen Augen verfolgte,
rief voller Ungeduld: „Quaſſeln Se nich erſt lange 'rum. Rücken Se
raus

Je ſo, Sie wollten ja wiſſen, wo wir de Nacht geweſen ſein!
Nu ähm! Von eener Bolizei zur anderen immer heeher nuff bis
zum Aber nee! Jch wer mich hieten, was zu ſagen! Nachher, da
werd's widder 'naus gebabbelt un mir voch noch de Schuld un de
Vor hopla, de Gohlenſeire kommt widder de Vorwürfe ge
racht! Jch ſage niſcht widder! So dumm ſin mer mal geweſen! Nu
abber niſcht mehr!“

So, das war ſeine Revanche für den „Schafkopf“, mit dem ihn
Marie bedacht hatte.

„„„Jotte doch! Wie wird det nu allens noch werden!“ hörte man
Martha jammern.

„Nu heer'n Se man uff mit Jaulen!“ rief jetzt Lina. „Det
nützt ja gar nichts! Jck will Jhnen allen aber mal wat ſagen: Wir
haben alle uns wat injebrockt, wenn man an die Jeſchichte nichts
Wahres is! Aber es is ja nich nötig, daß eens von uns rinjelegt
wird! Wir Dienſtboten ſollten ſolidariſch ſein, ſoll'n zuſammenhalt'n!
Da kann uns keener wat! Alſo verſtanden Wenn er oder ſie oder

det Freilein jemanden frägt, det ja keener wat weeß! Det ja keener
den anderen verpetzt! Dann krieg'n ſe niſcht raus, un wenn ſe ſich
uff'n Kopp ſtellen!“

Das war ein Gedanke! Der Antrag Linas wurde ohne Debatte
einftimmig angenommen.

Die Zimmerklingel ſchrillte. Haſtig wiſchte ſich Martha die Tränen
aus den Augen und ſtürzte hinaus

Herr Daſſel ſchrie nach ſeinen Stiefeln.

So in der vierten Stunde war es geweſen, als Her Daſſel ſchließ-
lich wieder in ſeiner Villa anlangte. An und für ſich war ja ſeine
Heimkehr zu ſolcher Morgenſtunde nichts Außergewöhnliches, aber
die wunderbaren Erlebniſſe waren es ganz entſchieden. Herr Daſſel
lag noch lange aufgeregt unter ſeiner Daunendecke, ohne Schlaf zu
finden. Es war doch eine verdammte Blamage, ſo hereingefallen zu
ſein! Man hatte ihm zwar auf der Polizei zugeſichert, die Sache nicht
in die Zeitungen zu bringen, aber es wäre doch ein wahres Wunder,
wenn nichts durchſickerte!

Aber das ſchlimmſte war „Max“! Vor dem häuslichen
ber mußte er ſie ſeiner lieben Frau erſetzen. Die hatte ſchon aller
hand Luftſchlöſſer aus den Zinſen gebaut. Wollte im Februar eine
ſchöne Mittelmeerreiſe machen! Der Teufel ſoll dreinſchlagen!

Aber das ſchlimmſt war „Max“! Vor dem häuslichen
Drama graute ihm am meiſten. Auf ſeinem Nachttiſch hatte er ein
Zettelchen gefunden: „Bitte, Hilde ja nicht zu ſtören! Das arme
Kind muß ausſchlafen!“ Solche Gebote von Frau Klara hatte er zu
reſpektieren. Das konnte ja ein ſchöner Sonntagvormittag werden!

Auf der ganzen Heimfahrt vom Polizeipräſidium hatte er ſich
den Kopf zerbrochen, ob die beiden in heimlichem Einverſtändins ge
blieben wären oder nicht. Und er konnte zu keiner entſcheidenden Ein
ſicht gelangen. Eines aber war ohne weiteres klar, daß er nun
doppelte Mühe haben würde, der Sache ein Ende zu machen. Den
Menſchen haßte er jetzt mit einer Wut, daß er ihm am liebſten den
Hals umgedreht haben würde. Und er haßte ihn umſomehr, weil er
dem Polizeileutnant gegenüber das Gefühl der Unterlegenheit
hatte. Seine dienſtliche Korrektheit und perſönliche Liebenswürdig-
keit waren ihm doppelt peinlich, und zuwider war es ihm, daß er
dem „Bengel“ noch hatte Dank ſagen müſſen. Dieſer hatte auf dem
Polizeipräſidium die ganze Geſchichte mit einer Zuvorkommenheit und
einem Schneid ausgeführt, daß ohne ſolche energiſche Hilfsbereit
ſchaft der unerfahrene Herr Daſſel wahrſcheinlich noch jetzt auf irgend
einem Stuhl im Amtszimmer am Alexanderplatz ſäße.

Ohne weitere Präliminarien mit Unterbeamten ha der Poli-
zeileutnant den Bankier zum dienſttuenden Kommiſſar geführt un
mit einer Kürze und Klarheit, die Daſſel mit Bewunderung er
füllte, den Fall vorgetragen. Nach allen Gegenden flogen Tele
gramme. Der Amtsrichter in Pommern mußte aus dem Bette heraus
die Nummern feſtzuſtellen, dann würden ſie noch im Laufe der ſpütdr
Nacht da ſein und am Morgen konnte jeder Bankier in der Huupe
ſtadt und Provinz Beſcheid wiſſen.

Man hatte ihm auch ſofort das Verbrecheralbum vorgelegt. Aber
merkwürdigerweiſe von all den Halunken, Spitzbuben und Gaunern.
die für ſolch einen Streich inbetracht kommen konnten, ähnelte keiner
ſeinem Kriminalſchutzmann. Jn dieſer Hinſicht ſtanden ſelbſt die ge-
wiegteſten Kriminalleute auf dem Polizeipräſidium vor einem Rätſell,

Aber den Dr. Eppſtein hatte man dafür ſogleich herausgebrachr.
Sollte man es für möglich halten Der Kerl war bereits dreimal
wegen Taſchendiebſtahls beſtraft und ausgewieſen worden, war eim
ijnkernationaler Gauner, hieß eigentlich Muskat und ſtammte aus
Warſchau.

„Den werden wir hoffentlich morgen hier haben,“ hatte derr
Kommiſſar geſagt, „und dann wird es bald gelingen, auch den anderem
zu erwiſchen. Bitte, Herr Daſſel, kommen Sie Montag vormittag
wieder auf das Präſidium, um mit dem Herrn Abteilungschef ſelbſt
zu verhandeln.“

Schöne Geſchichte das, gerade wo er eine Beſprechung im Auf
ſichtsrat hatte! Und der Polizeileutnant Max Lange hatte ihm beim
Abſchied ſehr freundlich die Hand geſchüttelt und in liebenswürdigſtert
Weiſe hinzugefügt: „Wenn ich Jhnen weiter behilflich ſein fann,,
Herr Daſſel, es wird mir großes Vergnügen bereiten! Sobald ich eks-
was erfahre, werde ich Jhnen gern umgehend Mitteilung machen

Nee, mein guter Mann! So helle bin ich auch! Wir wollen
jegliche Wiederſeherei vermeiden! Worauf du mit deiner Nettigkeit
und Dienſtwilligkeit abzielſt das kann ich mir denken, mein Junge
Für deine dienſtliche Liebenswürdigkeit ſollſt du ein Präſent erhalten,
wie ich das bei jedem anderen Beamten in dieſem Falle auch getan
haben würde und getan habe. Das iſt eine „Erkennklichkeit“, und
zwar ganz privater Art, daran kann er keinen Anſtoß nehmen, das muß
er nehmen und ſich dafür bedanken, wenn er kein Flegel ſein will.
Und dann ſind wir quitt, mein Herr! Du kannſt mir dann nicht nach
ſager, Daſſel hätte ſich lumpig gemacht und ich bin dich damit
los.

(Fortſetzung folgt.)



Wahl zur National Verſammlung
Die Wahl der Mitglieder der verfaſſunggebenden deutſchen

Nationalverſammlung findet auf Grund der Verordnung vom
30. November 1918

am Sonntag, den 19. Januar 1919
2

Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags und wird
um 8 Uhr nachmittags geſchloſſen.

Die Stadt Merſeburg iſt in 11 Wahlbezirke eingeteilt wor
den. Die Wahlbezirke, die Wahlvorſteher, deren Stellvertreter
und die Wahllokale ſind aus der nachſtehenden Zuſammenſtel
kung erſichtlich. Die nach den Wahlbezirken aufgeſtellten Wäh-
lerliſten haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit öffentlich ausge
legen und ſind nach Ablauf der feſtgeſetzten r abgeſchloſſen
worden. Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen Perſonen
zugelaſſen, welche in die Wählerliſte aufgenommen ſind. Vli
färperſonen, welche erſt nach dem 6. Januar 1919 vom Militär
entlaſſen worden ſind, können unter Vorlegung der von den
Truppenteilen auszuſtellenden Beſcheinigungen an der Wahl
deilnehmen.

Wir laden die Wähler ein, an dem angegebenen Wahltage
während der für die Wahlhandlung beſtimmten Stunden ſich in
dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden, um ihr Wahl
recht auszuüben. Um Unregelmäßigkeiten vorzubeugen und die
Wähler in ihrem Wahlrechte nöglichſt zu ſichern, bemerken wir
felgendes:

Das Wahlrecht kann nur in dem Stimmbezirk ausgeübt
werden, wo der Wahlberechtigte in die Wählerliſte eingetragen
iſt. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder
fonſt an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Bewerbers, welchem der Wähler ſeine Stimme geben
will, auszufüllen, ſie müſſen von weißem Papier und 9 zu 12
zm groß, dürfen auch mit keinem äußeren Kennzeichen verſehen
fein.

Ungültig ſind Stimmzettel nach S 42 der Wahlordnung:
1. die nicht in einem amtlich abgeſtempelten Umſchlag oder die

in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlog über-
geben worden ſind;
die nicht von weißem Papier ſind;
die mit einem Kennzeichen verſehen ſind;
die keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten;
aus denen nicht die Perſon mindeſtens eines Bewerbers
unzweifelhaft zu erkennen iſt;

6. die eine Verwahrung oder einen Vorbehalt gegenüber allen
Gewählten enthalten;

7. die Namen aus verſchiedenen Wahlvorſchlägen enthalten;
8. die ausſchließlich auf andere als die in den öffentlich bekannt-

gegebenen Wahlvorſchlägen oufgeführten Perſonen lauten.
Mehrere in einem Umſchlage enthaltene gleichlautende

Stimmzettel gelten als eine Stimme, in einem Umſchlage enthal-
tene. auf verſchiedene Perſonen lautende Stimmzettel ſind un

g.
Durch Bereitſtellung eines nur durch das Wahllokal betret

baren und unmittelbar nur mit ihm verbundenen Nebenraumes
wird Vorſorge dafür getroffen, daß der Wähler ſeinen Stimm-
zottel unbeobachtet in einens Umſchlag zu legen vermag. Er
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haben.
Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der am Wahltag ſeit

mindeſtens einem Jahre Deutſcher iſt.
Während der Wahlverhandlungen dürfen in dem Wahl

lokole weder Beratungen ſtattfinden noch Anſprachen gehalten
noch Beſchlüſſe gefaßt noch Stimmzettel aufgelegt oder verteilt
werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1919.
Tgb.Nr. l 68/19. Der Magiſtrat.

Zzuſammenſtellung
über die Stimmbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher ſowie

Stellvertreter zur Wahl der Nationalverſammlung.

I. Wahlbezirk:
Breiteſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Hüter
ſtraße, Kurzeſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,
Vorwerk, Windberg.
Wahllokal: Stadtverordneten Sitzungsſaal.
Wahlvorſteher: Herr Landesbaurat Ruprecht.
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Schenke.

II. Wahlbezirk:
Johanniſtraße, Kreuzſtraße, Markt, Sand, Schmaleſtraße,

)berbreiteſtraße, Seitenbeutel.
Wahllokal: Ratskeller,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Dietrich,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Wittenbecher.

III. Wahlbezirk:
Blumenthalſtraße, Bürgergarten, Kleiſtſtraße, Leunger-
ſtraße, Manteuffelſtraße, Naumburgerſtraße, Nulandt
ſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Sixtiberg, Vor dem
Sixtitor, Weißenſelſerſtraße.
Wahllokal: Goldene Kugel,
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Elze,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Krüger.

IV. Wahlbezirk:
Entenplan, Vor dem Gotthardttor, Gotthardtſtraße, Halb-
mondſtraße, Hirtenſtraße, Margaretenſtraße, Preußer-
ſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Große Sixtiſtraße, Wagner
ſtraße.

Wahlolal: Grüne Linde,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Blankenburg,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Graul.

V. Wahlbezirk:
Apothekerſtraße, Am Bahnhof. Bahnhofſtraße, Brau
hausſtraße, Burgſtraße. Domplatz, Domprobſtei, Dom
ſtraße, Grüneſtraße, Marienſtraße, Mälzerſtraße, Milch-
inſel, Oelgrube, Kleine Ritterſtraße, Große Ritterſtroße,
Schulſtraße, Tiefer Keller.
Wahllokal: Tivoli,
Wahlvorſteher: Herr Stadtälteſter Barth,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Tänzer.

VI. Wahlbezirk:
Dammſtraße, Georgſtraße, Hälterſtraße, Halleſcheſtraße
(einſchl. Chauſſeehaus), Karlſtraße, Poſiſtraße, Seffner
ſtraße, Wilhelmſtraße.
Wahllokal: Kaiſer-Wilhelmohalle,
Wabhlvorſteher: Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach,
Stellvertreter: Herr Siadwerordneter Schröder.

VII. Wahlbezirk:
Haackeſtraße, Hohendorfer Weg, Vor dem Klauſentor,Kloſter, Mählberg, OberAltenburg, Roſental, Schiefweg
Schreiberſtraße, Am Stadtpark, Stufenſtraße, Unter
Altenburg, Weinberg, Winkel.
Wahllokal: Bergſchlößchen,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Teichmann,
Stellvertreter: Herr Stadtwerordneter Kornacker.

VIII. Wahlbezirk:
Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, Brotufſſtraße, Chriſtianen-
ſtraße, Eiſenbahnſtraße, Gerichtsrain, König-Heinrich-
ſtraße, Lauchſtedterſtraße (einſchl. Ruſchesfelde und Hut's
Baumſchule), Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße,
Nordſtraße, Parkſtraße, Roter Brückenrain, Roter Feld
weg, Thietmarſtraße, Weiße Mauer.
Wahllokal: Reichskanzler
Wahlvorſteher: Herr Stadtvorordneter Junker,
Stellvertreert: Herr Stadtrat Schmidt.

IX. Wahlbezirk:
Annenſtraße, Clobigkauerſtraße, Friedrichſtraße, Garten
ſtraße, Geuſaerſtraße, Gutenbergſtraße, Peſtalozziſtraße
Rektor Blockſtraße, Steinſtraße, Teichſtraße.
Wahllokal: Funkenburg,
Wahlvorſteher: Herr Stadtverordneter Langer,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Heberer.

X. Wahlbezirk.
Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauerſtraße,
Am Neumarktstor, Neumarkt, Oberburgftraße, Werder-
ſtraße (einſchl. Schleuſe).
Wahllokal: Strandſchlößchen,
Wablvorſteher: Herr Stadtverordneter Hoepke,
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Vock.

XI. Wahlbezirk:
Mannſchaftsgefangenenlager
Lazarette uſw.
Wahllokal: Neues Schützenbaus,
Wäahlvorſteher: Stadtverordneter Kobl.
Stellvertreter: Stadtverordneter Wilk.
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Oeffentliche Wählerverſammlung

Deukſch-Nationalen Volksparkei,
Kreisgruppe Merſeburg

Die Dentſch- Nationale Volkspartei, Kreisgruppe Merſeburg, ladet alle
Wähler und Wählerinnen zu einer Verſammlung auf

Sonntag, den 12. Jannar 1919, um

Atzendorf. Gaſthof

Sprecher: Herr Kaufmann Karl Tänzer
aus Merſeburg.

Dentſch- Nationale Volkspartei

Kreisgruppe Merſeburg.

Herberge zur Heimat.

mittags.

Stadt.

7 Uhr abends

Atzendorf
Mühlſtr.

Nenmarkt.

Früh 6 Uhr: Beichte.

Oeffenkkiche

Kreisgruppe Merſeburg
Die Dentſch- Nationale Volkspartei, Kreisgruppe Merſeburg, ladet alle

Wähler und Wählerinnen zu einer Ber zumlung auf

Sonntag, den 12. Januar 1919, um 4
i

Creypau, in Soele 3 Gaſhofs zu Creypan

Sprecher: Herr Kaufmann Karl Tänzer

Wählerver ſammlung
der

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. Januar 1919 (1. n. Epiphanias).

Geſammelt wird eine Kollekte für d. Notlage der Landeskirche.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Kirchen Konzert.
Vorm. 10 Uhr Wottesdienſt für Taubſtumme in der

Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1. derVolksbibliothek geöffnet Sonntags von Il bis 122 Uhr

Wontag abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm 11 Uhr: Kindergvttesdienſt.
Abends 8 Uhr: Evang. Männer- und Jünglingsverein,

Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.

Meuſchan. Nachm. 2 Uhr: Paſtor Schumann.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konf. Söhne

im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher wottesdienſt

Sonntag, den 11. Januar 1919

8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von Uhr an Beichte.

Landwiriſdaſſte
Jnventar-Anktion.
Dienstag, den 14. Januar d.

Js., von vorm. 10 Uhr an
findet im Grundſtück des Herrn
Karl Zimmermann zu Mücheln,
Oelberg Nr. 6 wegen Aufgabe

Landwirtſchaft und des
Fuhrgeſchäftes der Verkauf
des geſamten leb. und toten
Wirtſcha ts nventars öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt und zwar

4 gute ſchwere Arbeitspferde,
1 Dreſchmaſchine, 1 Getreide
mäher (Ableger), 1 Gras-.
mäher, 1 Drillmaſchine, 1
Häckſelmaſchine, 4 Neini-
gungsmaſchine, 1 Pferde-
rechen, 1 Rübenſchneider, 2
vierzöll. Rüſtwagen, 2 vier-
zöll. Kaſtenwagen, 2 Unter-
wagen, 1 Kutſchwagen (Hin-
terlader), 3 Laſtſchlitten, 2
Schlittenſchuhe, l eiſ. Pflug,
1 Dreiſchaar-Pflug, mehrere
andere Pflüge, 2 paar Eggen,
2 Krümmer, Ackerſchleppe,
2 dreiteil. Walzen, 1 Wieſen
egge (faſt neu), 1 Jgel, 1
Häufſelpflug, 1 Handhack-
maſchine, 1 Dezimalwage,
Lederzeug, Kutſch und Acker-
geſchirre, Leder und Pferde-
decken, ſowie noch viel an-

Paſtor Riem.

Paſtor Schumann.

Evangel. Mädchenverein

0 4 3
L.-A. 1. 36/19.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 11. Jannar 1919

vorm. von 8 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1451--1525DeutſchNationalen Volkspartei,
Merſeburg, den 10. Januar 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

deres Acker- und Wirtſchafts
gerät. Ferner kommen noch
vier andere leichte Pferde
zum Verkauf.
Die Gegenſtände ſind noch

in gutem Zuſtande und ſind
r rtevhaver höflichſt einge-
aden.

15261600

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Vertzauf
findet am 11. Januar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator.

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1- 100

u itt 190 101-- 200hr nachm II nachm. 23 201- 300
r t 301 400I 4—5 401 560 Jbei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1 rvorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 601 600 9v 11 v 601 700 er Sx 22 v v 701 80034 v x v x 801 9004-5 901--1000

aus Merſeburg. 222-43Heutſch- Nationale Volkspartei
Kreisgruppe Merſeburg. ſteht nicht.

J eeeeeeeeeeeeeeemle f. 34/16.

bei Naundorf Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 1

Anſpruß auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

WMerſeburg, den 10. Januar 1919.
Das ſtsdtiſche Lebensmittelamt.

zum Schlachten
I 1100

a 1201 1300 Velix Möbius
1801 14001401--1600 Roßzſchlächterei,

UBRSEBURG
Tleter Keller Nr. I.
Vervsprecher 583.
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